Dienftag den 12, Januar 1858. 


10. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnigmäßig höher) 


i Amtliches. 

Berlin, 12. Jan. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: | 
Dem K. portugieſiſchen außerordentlichen Geſandken und bebollmächligten Mi⸗ 
niſter am K. großbritanniſchen Hofe, Grafen bon Lavradio, den Rothen 
Adler⸗Orden erſter Klaſſe zu verleiben; ſo wie den Regierungsaſſeſſor Her⸗ 
mann Wilhelm Karl Auguſt von Brandt zum Landrathe des Kreiſes Lyck 
im Regierungsbezirk Gumbinnen; und den Kaufmann und Fabrikinhaber 
Johann Heinrich Auguſt Bergmann in Verlin zum Kommerzienrath zu 
ernennen; auch dem Lektor der neueren Sprachen an der Univerſität zu Halle, 
Hofrath De. Hollmann, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen 
Ritterkreuzes erſter Klaſſe vom Herzoglich Anhaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗Orden 
Albrechts des Bären; jo wie dem Premier» Lieutenant ben Ploetz im 26. 
Jufanterie⸗Regiment, zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes zwei⸗ 
ter Klaſſe dieſes Ordens zu ertheilen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Berlin, Dieuſtag, 12. Januar. Heute Mittags 
iſt im Allerhöchſten Auftrage Sr. Maj. des Königs 
der Landtag durch Se. Erz. den Herrn Minifterpräfi- 
denten eröffnet. Die Thronrede erwähnt zunüchſt der 
Krankheit Sr. Maj. des Königs, und giebt ſich der zu⸗ 
verſichtlichen Hoffnung auf baldige vollſtändige Wie⸗ 
derherſtellung hin; fie gedenkt ferner der bevorſtehen⸗ 
den Vermählung Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm, und ſodaun der holſtein⸗lauenburgſchen Angele⸗ 
genheit. Preußen iſt feſt entſchloſſen, im Verein mit 
den übrigen deutſchen Regierungen auf der Geltend⸗ 
machung deutſchen Rechtes und deutſchen Intereſſes un⸗ 
wandelbar zu beharren. An Vorlagen für den Land⸗ 
tag werden außer dem Staatshaushaltsetat nur noch 
das Geſetz über den Schluß der Reutenbanken, über 
Anſiedelungsweſen in den öſtlichen Provinzen, ferner 
mehrere Handelsverträge und die Vorlage über die 
durch Verordnung erfolgte Suspenſion der Wucherge⸗ 
ſetze angekündigt. Die Staatseinnahmen haben ſich 
vermehrt, und dieſer erfreuliche Umſtand hat neben der 
Deckung einiger dringender Mehrbedürfniſſe auch er⸗ 
laubt, eine Summe zu Gehaltserhöhung gering be⸗ 


ſoldeter Beamten⸗Kategorien auszuſetzen. 
Aufgegeben in Berlin: 12. Januar 11 U. 44 M. Vormittags. 
Ankunft in Poſen: 12. Januar 12 U. 49 M. Nachmittags. 


London, Montag, 11. Januar Nachmittags. Mit 
dem letzten Dampfer aus Newyork ſind Nachrichten bis zum 
28. Dezember und 770,000 Dollars eingetroffen. Das 
Geſchäft in Fonds, Eiſenbahnaktien und Mehl war ge⸗ 
drückt, Baumwolle : niedriger. Der Kurs auf London 
war 109. — Walker hatte ſich ergeben Derſelbe wurde 
als Gefangener nach Washington gebracht, daſelbſt aber 


von General Caß freigegeben. 
(Eingeg. 12. Januar, 9 Uhr Vorm.) 
— 


Deutfblaud : 

Preußen. AD Berlin, 11. Jan. [Die holſteinſche 
Angelegenheitz der Prinz von Preußen nach Londonz die 
Zollkonferenz in Wien.] Die holſteinſche Angelegenheit iſt noch 
nicht zum Vortrage in der deulſchen Bundes verſammlung gekommen. Wie 
man vernimmt, iſt die Sache noch nicht ſo weit vorgerückt, daß die Be⸗ 
richterſtattung für die jüngſte Plenarſitzung hätte anberaumt werden koͤn⸗ 
nen. Der Bericht des bayriſchen Bundes tagsgeſandten iſt im Ausſchuſſe 
verleſen worden; aber dieſer letztere hat über die Faſſung der zu ſtellen⸗ 
den Anträge noch keinen eniſcheidenden Beſchluß gefaßt. Möglich, daß 
auch inzwiſchen noch im Korreſpondenzwege ein Meinungsaustauſch zwi⸗ 
ſchen einzelnen deutſchen Regierungen ſtaltfindet. Seibſtverſtändlich be⸗ 
ziehen ſich die Verhandlungen nur auf unweſentliche Einzelheiten der Be: 
ſchlußform. In der Hauptſache herricht vollkommenes Einverſtändniß 
und es wird von allen Gliedern des deulſchen Bundes die Nothwendig 
keit empfunden, die daͤniſche Krone in nachdrücklichſter Form zur Erfül 
lung ihrer Verpflichtungen gegen Deuiſchland zu mahnen und dafür 
Sorge zu tragen, daß innerhalb einer nicht allzulangen Friſt eine be⸗ 
ſtimmte Entſcheidung erfolge. — Heute wird von allen Seiten die jüngſt 
von mir geäußerte Erwartung beſtätigt, daß der Prinz von Preußen an 
den Vermählungsfeſtlichkeiten in London Theil nehmen werde. Sie fin⸗ 
den in den heutigen Abendblättern ſchon nähere Mitiheilungen über den 
vorausſichtlichen Zeitpunkt der Abreiſe und über die Zuſammenſetzung 
des prinzlichen Gefolges. Sicher iſt, daß der Geh. Kabinetsrath Ilaire 
Se. K. Hoheit nach London begleiten wird, um die Erledigung etwaiger 
dringender Regierungsgeſchäfte vermitteln zu konnen. ; Dagegen hat man 
noch keine Gewißheit darüber, ob auch der Minifterpräfident ſich der Reiſe⸗ | 
begleitung Sr. K. Hoheit anjdliegen oder ob feine Anweſenheit in Ber⸗ 
lin gerade während der Entfernung des Prinzen⸗Sbellvertreters für un⸗ 
entbehrlich erachtet wird. — Die Berathungen der Zollkonferenz in Wien 
über weitergehende Verkehrserleichterungen zwiſchen dem Zollverein und | 
Oeſtteich haben begonnen; ſie werden nicht ohne nützliches Etgebniß 
bleiben, wenn das Wiener Kabinet fi) eniſchließt, zum Erſatz für die ber | 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittag 


s angenommen. 


— 


gehrten Zugeſtändniſſe auch entſprechende Gegenleiſtungen zu bewilligen. 


Es iſt durchaus unbegründet, wenn in einzelnen Blättern die Anſicht aufs ö 
tritt, daß die Zollkonferenz ſich auch mit der Feſtſtellung gemeinſamer 


Normen für den Umlauf von Papiergeld oder Banknoten befaſſen werde. 
Preußen hält an dem Grundſatze feſt, daß dieſe Fragen zunächſt als 


Angelegenheit des engeren Zollvereins behandelt und geregelt fein müſſe, 
ehe zu einer Vereinbarung auf umfaſſendere Grundlage geſchrilten wer⸗ 
den kann. Von einer Zulaſſung öſtreichiſcher Banknoten als Zahlungs⸗ 
mittels in das zollvereinsländiſche Gebiet kann jeden Falls gar nicht die 
Rede ſein, ſo lange jene Noten nicht gegen Baargeld einlösbar ſind. 
(Berlin, 11. Jan. [Vom Hofe; Militärdeputation 
nach Wien; Verſchiedenes.] Heule Vormittag arbeitete der Prinz 
von Preußen lange Zeit mit dem Miniſterpräſidenten und den Geheim⸗ 
räthen Illaire und Coſtenoble. Die Nachricht, daß der Miniſterpräſident 
ſich in der Begleitung des Prinzen von Preußen auf der Reiſe nach Lon⸗ 
don befinden werde, beſtätigt ſich nicht; dagegen iſt es richtig, daß der 
Geheimrath Illaire ſich dem Gefolge des hohen Reiſenden anſchließen wird. 
Daſſelbe wird beſtehen aus dem Hofmarſchall Grafen Pückler, dem Ober⸗ 
ſten v. Alvensleben, den Adjutanten Oberſtlieutenant v. Boyen und Ma⸗ 


jor Grafen Goltz ꝛc. Die Abreiſe wird, fo weit bis jetzt beſtimmt, am 


nächſten Sonntag und zwar Abends erfolgen. — Heute Mittag empfing der 
Prinz von Preußen den General und Oberſtallmeiſter v. Williſen, den 
Oberſten Walther v. Croneck und den Major v. Borcke. Dieſe Militärs 
ſind beſtimmt, unſere Armee bei dem Begräbniß des Feldmarſchalls Gra⸗ 
ſen Radetzky zu vertreten und werden bereits heute Abend nach Wien 
abreiſen. Die Beiſetzung der Leiche findet zu Wetzdorf ſtatt und wird der 
greiſe Krieger an der Seite ſeines Waffengefährten, des Feldmarſchalls 
Grafen Wimpffen, dort ruhen. — Der Prinz Georg, Sohn des Prinzen 
Friedrich, iſt an den Maſern erkrankt und kann darum nicht, wie Anfangs 
beabſichtigt wurde, nach London reifen. Fälle, daß ältere Perſonen an 
den Maſern erkrankten, kommen feit einiger Zeit- hier häufig vor. Auch 
die Prinzeſſin Friedrich Karl iſt ſeit einigen Tagen in Potsdam unpäß⸗ 
lich; heute Vormittag erkundigte ſich die Frau Prinzeſſin Karl durch den 
Telegraphen nach ihrem Befinden. — Geſtern Morgen traf der ſächſiſche 
Miniſterpräſident v. Beuſt aus Dresden hier ein, begab ſich bald darauf 
in das Hotel unſeres Premiers, hatte mit demſelben eine längere Unter⸗ 
redung und reiſte darauf Abends wieder von hier nach Dresden zurück. 
— In den hieſigen prinzlichen Palais machte ſich heute ſehr lebhafter 
Verkehr bemerkbar. Landtags mitglieder, in Uniform und Civil, begaben 
ſich in dieſelben und ſchrieben ſich in die dort ausgelegten Bücher ein. 
Der Fürſt von Hohenlohe⸗Ingelfingen, der frühere Präftdent des Herren⸗ 
hauſes, wurde vom Prinzen von Preußen empfangen. — Der Fackelzug 
der Studenten wird nicht am Abend des Einzuges der hohen Neuver⸗ 
mählten ſtattfinden, ſondern, wie es heißt, zwei Tage ſpäter, da dieſer 
Abend bereits zu demſelben Zwecke den Maſchinenbauern zugeſagt iſt, die 
dabei 5000 Köpfe ſtark auftreten werden. — Die Potsdamer Kaufmann⸗ 
ſchaft will dem hohen Paare ein koſtbares in unſerer Porzellanmanufak⸗ 
tur angefertigtes Service zum Geſchenk machen. Jeder Beſtandtheil deſ⸗ 
ſelben iſt mit der Anſicht eines Palais, Schloſſes ꝛc. geſchmückt. Natür⸗ 
lich befindet ſich auch das Kabinetshaus darunter, welches der Prinz 
während feines Aufenthaltes in Potsdam immer bewohnt. — Die Milt- 
tärhelme ſollen bekanntlich eine Abänderung erfahren und namentlich 
niedriger und leichter hergeſtellt werden, da man die Erfahrung gemacht 
hat, daß ſie zu ſchwer ſind. — Am nächſten Freitag findet der erſte Ju⸗ 
riſtenball bei Mäder ftatt. Der Juſtizminiſter, die Praͤfldenten der ver⸗ 
ſchiedenen Kollegien, die Direktoren und viele mit ihren Familien hier 
eingetroffene Landtagsmitglieder wollen demſelben beiwohnen. — Der 
belgiſche Juſtizminiſter Viktor Teſch, der hier große Auszeichnung erfuhr, 
iſt am Sonnabend Abend nach Brüſſel zurückgereiſt. Der Vertreter Bel⸗ 
giens, der ihn auch dem Prinzen von Preußen vorgeſtellt, gab ihm bis 
zum Bahnhofe das Geleit. f 

— [Die Kreditgeſellſchaft „Ceres“.] Am Freilag hat die 
Geueralverſammlung der ſtillen Theilnehmer der Kreditgeſellſchaft „Ceres“ 
ſtattgefunden, in welcher dieſelben zahlreich erſchſenen waren. Von dem 
Verwaltungsrathe wurde den Anweſenden eine hiſtoriſche Ueberſicht ſei⸗ 
ner Maaßnahmen und Thäligkeiten, ſo wie des gegenwärtigen Standes 
des Vermögens und der geſammten Angelegenheiten vorgetragen. Auch 
ſprach ſich der Syndikus der Geſellſchaft über die rechtlichen Verhält⸗ 
niſſe derſelben in ihrer gegenwärtigen ungünſtigen Lage ausführlich aus. 
Durch einen Spruch des k. Stadigerichted iſt nämlich (wie ſchon mitge⸗ 


heil) das Vermögen der Kreditgeſellſchaft „Ceres“ als ein Beſtandtheil | 


der Maſſe des in Konkurs gerathenen Kaufmanns Dünnwald, des bis⸗ 
herigen Geſchäftsinh bers, anzuſehen, da ſie noch nicht als Akliengeſell⸗ 
ſchaft konzeſſionirt ſei, vielmehr noch in dem Verhältniß einer Kommandit⸗ 
geſellſchaft beſtehe. Hiergegen iſt einerſeiis beim königlichen Kammer⸗ 
gericht Beſchwerde geführt worden und nach der Anſicht erfahrener Juriſten ein 
günſtiger Beſcheid zu hoffen; andererſeits iſt beim k. Stadtgericht auf 


Trennung der Maſſen angetragen und für die der „Ceres“ ein beſonderer 


Maſſenverwalter in Vorſchlag gebracht worden. Nach dieſen Mitthei⸗ 
lungen wurden der Generalverſammlung mehrere Beichlüfje des Ver⸗ 
waltungsrathes vorgelegt und dieſelben durchweg einſtimmig angenom- 
men, namentlich den Beſchluß über das eiwanige Fortbeſtehen der Ge⸗ 
ſellſchaft vorerſt noch auszuſetzen und einer demnächſt zu berufenden 
Generalverſammlung vorzubehalten, bis dahin aber die Intereſſen der 
Geſellſchaft und die Regulirung ihrer Geldverhältniſſe, ſofern der Konkurs 


der „Ceres“ aufgehoben wird, durch eine Deputation, welche ſofort ge⸗ 


wählt wurde, wahrnehmen, reſp. beſorgen zu laſſen, auch den Verwal⸗ 


tungsrolh zu ermächtigen, im Fall die nachgeſuchte Aufhebung eintritt, 


wenn es dienlich erſcheinen ſollte, zur ferneren Behandlung der Geſchäfte 
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Bemerkt wurde, daß nach dem Status honorum der „Ceres“ die Aktiva 
die Summe der Paſſiva in erfreulicher Weiſe überragt. (Z.) 

— 1. Breslau, 11. Jan. [Lebens mittelpreiſe.] Nicht 
leicht gehen die Anſichten der Produzenten und Konſumenten in Betreff 
des wahren Werthes der Produkte ſo weit auseinander, als dies bei den 
landwirthſchaftlichen Produkten der Fall iſt. Der Landwirth klagt über 
ein ſchlechtes Jahr, wenn das Getreide und die anderen Früchte, nament⸗ 
lich auch die Kartoffeln, gut gerathen, und der Abnehmer klagt durch⸗ 
gehends über zu hohe, ungerechtfertigte Preiſe aller landwirthſchaftlichen 
Produkte, mag das Jahr ein ſchlechtes oder ein gutes in irgend welchem 
Sinne geweſen ſein. Es iſt nicht zu leugnen, daß die Spekulation, der 
Wuchergeiſt auch bei den Landwirthen nicht ſpurlos vorübergegangen, 
und daß wir einen Theil der hohen Preiſe aller landwirthſchaftlichen Er⸗ 


zeugniſſe dem Einfluſſe dieſer alle Schichten der Geſellſchaft durchdringen⸗ 


den Mächte verdanken; eben ſo ſehr muß aber auch anerkannt werden, 
daß die Urtheile Derer, welche eben nur auf Willkür hin behaupten, Spe⸗ 
kulation und Wuchergeiſt allein vertheuern alle Lebensbedürfniſſe, unge⸗ 
rechtfertigt ſeien. Stellen wir uns auf den Skandpunkt über den Par⸗ 
teien, erwägen wir Vorrath und Bedarf in ihrem Verhältniſſe, jo wird 
ſich uns ein im Allgemeinen richtigeres Bild entrollen, als es die einſeitige 
Auffaſſung eines Produzenten, der den Vorrath unter⸗ und den Bedarf über⸗ 
ſchätzt, oder eines Konſumenten, der das Gegentheil thut, bietet. Die Ernte pro 
1856 war unbeſtritten eine geſegnete; ſie hob den Mangel der traurigen 
Vorjahre, führte noch Vorrälhe in das Jahr 1857 hinüber, und die Ge⸗ 
treidepreiſe ſanken mehr von jener enormen Höhe herab, auf welche die 
Vorjahre fie geſteigert. Hälte der Ernteertrag des vorigen Jahres ſich 
dem von 1856 wenigſtens genähert, ſo würde die Menge der Produk⸗ 
tion das Maaß der Konſumtion bedeutend überſchritten haben. Nach 
den amtlichen Ermittelungen ſteht die Ernte des vorigen Jahres aber be⸗ 
deutend unter einer mittelmäßigen, nähert ſich dieſer nur im Roggen und 
Weizen, während ſie in den Sommerfrüchten ſich nicht viel über dle 
Hälfte ſtellt. Der hierdurch entſtandene Ausfall, und er iſt bedeutend, 
muß durch das Wintergetreide gedeckt werden; es bleibt daher dem Land⸗ 
wirih viel weniger zum Verkauf, als dies ſonſt der Fall geweſen wäre. 
Einzig die gut gerathenen und von Krankheit faſt unberührt gebliebenen 
Kartoffeln helfen uns über die Kalamität hinweg, welche ein Nothjahr 
nach einem geſegneten verſchlingen läßt, was die Scheuern noch an altem 
Vorrath bargen. Kommt nun auch dazu, daß die Ausfuhr nicht unbe⸗ 
deutende Maſſen landwirthſchaftlicher Produkte uns entführt, wodurch 
die Preiſe fi) natürlich ſteigern, fo iſt doch andererſeits auch zu beachten, 
daß der Ausfuhr die anderweite Einfuhr gegenüberſteht, und daß dieſe 
ihre unberechenbaren Vortheile uns gerade dann gewährt, wenn die 
Scholle, der wir angehören, uns vollſtäudig im Stich gelaſſen, ihr Schooß 
ſich uns nicht erſchloſſen. So gleicht ſich Alles aus, und ſo wird der 
Landwirth, welcher jetzt ſein Getreide nicht zu Märkte ſchickt, well er auf 
höhere Preiſe rechnet, ſeiner Zeit mit dazu beitragen, daß die Preiſe nicht 
zu hoch gehen, denn die Konkurrenz wird ihn endlich zum Losſchlagen 
zwingen; denn, find die Vorräthe auch nicht eben ſehr bedeutend, fo find 
ſie doch ausreichend, um uns über jede Beſorgniß vor einer Theurung 
hinwegzuführen. Freilich, ſollte der Mäuſefraß, durch den die Winter⸗ 
ſaat gewiß dezimirt worden iſt, noch fortdauern, ſollte nicht endlich, wie 
es allen Anſchein hat, ein verheerendes Wetter die Milljonen unerſättlicher 
Zerſtörer unſerer Feldfrüchte vernichten, dann wären unſere Ausſichten 
für das nächſte Jahr wohl von vornherein nicht die glänzendſten; aber 
ſo ſchlimm, als Manche meinen, wird es nicht werden. Der liebe Gott 
hat ſeit ein paar Tagen ein Wetter, ſo recht nach Mäuſelod ſchmeckend, 
bereits h reinbrechen loſſen, und er wird auch für das Weitere ſorgen. 
Was theuer iſt und wohl auch noch in der nächſten Zeit bleiben wird, 
das. find die Produkte der landwirthſchaftlichen Viehzucht, wozu der Fut⸗ 
termangel, den das vorige Jahr mit ſich geführt, das Seine beigetragen. 
Fleiſch, Milch und Butter, ja ſelbſt die Eier find zu Preiſen hinaufge⸗ 
ſchraubt, welche den allgemeineren Konſum und damit die Volkswohlfahrt 
nach ihrer materiellen Seite hin nicht wenig beſchränken. Das liegt 
in natürlichen Urſachen; werden ſie ſchwinden, was wohl zu hoffen, 
dann wird auch die Zeit wieder kommen, wo zwar nicht jeder Bürger 
ſein Huhn im Topfe, aber doch wöchentlich einige Mal ſein Fleiſch im 
Topfe hat. 

Halberſtadt, 9. Jan. [Kirchlicher Konflikt.] Es iſt be⸗ 
reits dahin gekommen, daß das Magdeburger Konſiſtorium dem Paſtor 
Fritze in Stroebeck die Wahl zwiſchen freiwilliger Emeritirung oder Dis⸗ 
ziplinarunterſuchung ſtellte, weil er für den Konfirmationsunterricht ein 
Buch von Draſecke ſtatt des von dem Konſiſtorium gewünſchten Jaspis“ 
ſchen Katechismus wählte, und dieſes offen damit motivirte, daß ihm 
ſein Gewiſſen verbiete, die evangeliſchen Lehren in der ſcholaſtiſchen Zu⸗ 
ſpitzung, welche ſie in dieſem Buche erfuhren, vorzutragen. Allein die 
Gemeinde Stroebeck hat auch alsbald eine Art Monſtrepetition gegen 
jenes Vorhaben des Konfiſtoriums an die höchſte Behörde ergehen laſ⸗ 
ſen. (V. Z.) 2 

Königsberg, 9. Jan. [Eine Erklärung.] Die „Ostpr. 3.4, 
enthalt folgende Erklärung: „Verläumdungen, die bereits in die öffent⸗ 
lichen Blätter übergegangen find, nöthigen mich zu folgender Erklärung: 
Bei der Trutenauſchen Angelegenheit bin ich nur inſoweit betheiligt, als 
ich dem Dominium in den Jahren 1851 und 1855 die Summe von 
23,000 Thalern baar ohne Pfand und ohne Zinſen dargeliehen habe. 
Wechſelverpflichtungen exiſtſren von mir nicht und bin ich, außer Sr. Maj. 
dem Koͤnige und dem Valerlande, außer Liebe und Dankbarkeit, Nieman⸗ 
dem etwas ſchuldig. Königsberg, den 6. Januar 1858. v. Plehwe, 
General⸗Lieutenant z. D.“ 5 2 


x 


bereits am 5. d. M. die Rückreiſe nach Paris angetreten hat. — Die in 


ging von 9 auf 6 Thlr., Weizen von 11 auf 7—8 Thlr. die Tonne 


Oeſtreich. Wien, 9. Jan. [Radetzky; Nachrichten aus 
dem Orient; Englands Verhältniß zu Neapel; Zollkonfe- 
renz; Vermiſchtes.] In dem am 5. d. eröffneten Teſtament des Feld⸗ 
marſchalls Radetzky fand ſich der Wille ausgedrückt, zu Wetzdorf in Nies 
deröſtreich an der Seite des vor 3 Jahren verſtorbenen Feldmarſchalls 
Freiherrn v. Wimpffen beſtattet zu werden. Zugleich wurde aus Mailand 
berichtet, daß die Begräbnißfeier dort, wegen der Einbalſamirung der 
Leiche, nicht vor dem 14. d. ftatifinden könne, deren Begehung mit allen 
dem hohen Range und der Verdienſtlichkeit des Verſtorbenen gebührenden 
Ehrenbezeigungen und auf Staatskoſten von dem Kaiſer bereits anbefoh⸗ 
len war. Eine Nachricht aus Petersburg meldet, daß zufolge der Anord⸗ 
nung des Kaiſers Alexander II. die kaiſerlich ruſſiſche Armee, welcher 
der Verewigte als Feldmarſchall und Inhaber eines Huſarenregiments 
angehörte, ſein Andenken durch Anlegung einer dreitägigen Trauer ehrt 
und eine Deputation von Offizieren derſelben nach Wien beordert iſt, 
um der Leichenfeier beizuwohnen. — Aus Bukareſt iſt die Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß die Europäiſche Kommiſſion nach Schluß der Divanfeffion 
ſich aufgelöſt und daß der franzoͤſiſche Kommiſſar, Herr v. Talleyrand, 


Trieſt angekommene neuefte Levantepoſt bringt Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel bis zum 2. Jan. Das Gerücht, laut welchem Hr. v. Thouvenel, 
bei der Pforte offizielle Schritte gethan und ſogar eine Note überreicht 
hätte, um die Bewilligung des Suezfermans zu erwirken, erweiſt ſich als 
völlig unbegründet. — Die „Preſſe“ erhält aus Paris die telegraphiſche 
Mittheilung, daß die Wiederherſtellung des diplomatiſchen Verkehrs zwi⸗ 
ſchen England und Neapel in allernächſter Ausſicht ſtehe. Sir Temple 
habe von ſeinem Kabinet den Auftrag erhalten, ſich nach Rom zu bege⸗ 
ben und dort die Weiſung abzuwarten, auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten 
nach Neapel zurückzukehren. — In der am 6. d. abgehaltenen Sitzung 
der Zollkonferenz, deren ſtimmfähige Mitglieder der öſtreichiſche Sektions⸗ 
chef v. Hock, der preußiſche Geheime Rath Delbrück, der bayriſche Mini⸗ 
ſterialrath Meixner und der ſächſiſche Geheime Rath v. Schimpf find, 
hat ſich in dem ſtattgefundenen Meinungsaustauſch bereits fo viel erge⸗ 
ben, daß man den Charakter der Beſchlüſſe der Konferenz im Voraus 
beſtimmen kann. Die drei Vertreter des Zollvereins haben nämlich un⸗ 
umwunden ihre prinzipielle Zuſtimmung zu allen von Oeſtreich vorgeſchla⸗ 
genen Verkehrserleichterungen gegeben, vorläufig aber die auf eine Zoll⸗ 
einigung hinausgehenden Anträge als außerhalb ihrer Kompetenz liegende 
bezeichnet, da dieſelben, wie vertragsmäßig, der 1860 vorbehaltenen 
Konferenz vorzulegen ſeien. In der Sitzung am 7. d. iſt die Konferenz 
zur Detailberathung übergegangen. — Die von auswärtigen Blättern 
zuerſt gemeldete Nachricht, Freiherr v. Bruck habe in Kroatien einen grö⸗ 
ßeren Güterkomplex gekauft, wird mit dem Zuſatz beſtätigt, daß der Herr 
Finanzminiſter die dem Grafen Georg Draskovic gehörige Herrſchaft 
Klenovnik im Warasdiner Komitat für 400,000 Gulden gekauft hat. — 
Der „Telegraful Roman“ in Hermannſtadt bringt nachſtehende Meldung: 
Der Kaiſer hat durch Kabinetsſchreiben vom 26. Dez. 1857 zum Baue 
einer griechiſch⸗orientaliſchen Kathedrale in Hermannſtadt den Betrag 
von 1000 Stück Dukaten zu bewilligen und anzubefehlen geruht, daß 
derſelbe durch Vermittlung des Landesgouverneurs Fürften zu Schwar- 
zenberg ſeiner Beſtimmung zugeführt werde. 

— ([Die Zeitungspreſſe; die Handelsakademie.] Das 
üble Prognoſtikon, welches man der hieſigen Journaliſtik aus Anlaß des 
Zeitungsſtempels ſtellte, hat ſich nicht verwirklicht. Der Abonnentenſtand 
vom vorigen Jahre iſt in vielen Fällen erreicht, bei einigen Journalen, 
wie z. B. der „Preſſe“ und der „Morgenpoſt“, hat ſich der Abonnenten⸗ 
ſtand ſogar vermehrt. Letzteres Blatt, welches vorwiegend auf den klei⸗ 
neren Bürgerſtand und die Arbeilerklaſſen berechnet iſt, halte im vorigen 
Jahre einen Durchſchnittsabſatz von 18,000 — 20,000 Exemplaren, der 
ſich am Neujahrstage ganz unerwarteter Weiſe auf 25,000 Exemplare 
ſtellte. Auch die neu entſtandenen Zeitungen, vor Allem das von Fried— 
mann redigirte Wiener Wochenblatt, arbeiten mit vielem Glücke. Nicht 
minder tröſtlich lauten die Nachrichten aus den Provinzen. In Ungarn 
hat der „Peſther Lloyd“ eben ſo wenig wie das „Peſti Naplo“ an 
Abonnenten verloren, was hier um ſo mehr zu beachten kommt, weil die 
offizielle „Peſth⸗Ofener Zeitung“ in der That alles Lob verdient und 
unter allen amtlichen Organen vielleicht den erſten Rang einnimmt. — 
Das Unterrichts miniſterium hat die Wahl des Lehrers der Naturgeſchichte 
und des Profeſſors der Mathematik bei der Handelsakademie noch im⸗ 
mer nicht gebilligt. Der Verwaltungsrath iſt jedoch entſchloſſen, auszu⸗ 
harren und die Wahl aufrecht zu erhalten, wozu er um fo mehr berech⸗ 
tigt iſt, da die beiden Akatholiken ganz ausgezeichnete Gelehrte find. Der 
Vizepräſident und eigentliche Gründer der hieſigen Handelsakademie, Hr. 
P. W. Ohligs, iſt in Folge der Aufregung, in die er durch die Verzöge⸗ 
rung der Ecöffnung der Akademie verſetzt wurde, plötzlich ſchwer er⸗ 
krankt. (K. Z.) ? 
[Epidemiſches Auftreten der Grippe.] Die Wiener 
Mediziniſche Wochenſchrift berichtet über den Sanitätszuſtand der Reſi⸗ 
denzſtadt in der Zeit vom 23. bis 29. Dezember: Die Grippe⸗Epidemie 
dauert fort und tritt ſeit den letzteren Tagen häufig mit Tonfilar-Angina 
auf; der Bronchialkatarrh zeichnet ſich eben fo durch Heftigkeit in einzel⸗ 
nen Fällen, wie durch ſchleppenden Verlauf in anderen aus; Tubereulo⸗ 
ſen werden dadurch felbfiverftändlich ſehr verſchlimmert. Bemerkenswerth 
iſt die große Ausbreitung der Epidemie, von der nur wenige Perſonen 
ganz unberührt bleiben, während die Zahl der heftigeren Erkrankungen 
allerdings eine verhältnißmäßig geringere iſt. In dem Verhalten der 
übrigen Formen hat ſich nichts weſentlich geändert; der Krankenſtand ift 
im Allgemeinen groß. 

Wien, 10. Jan. [Die Handels akademie.] Wie man ver- 
nimmt, ſoll Graf Thun, nach einem Berichte der „K. Z.“, ſich endlich 
eniſchloſſen haben, die vom Verwaltungsrathe der Handelsakademie ge⸗ 
wählten beiden Profeſſoren, die Herren Spitzer und Sekeli, proviſoriſch 
auf ein Jahr zu beſtätigen. Da bei den übrigen Gewählten, ſämmtlich 
Katholiken, die Zeitdauer für das übertragene Lehrfach nicht in Betracht 
kam, ſo fragt es ſich, ob die beiden bloß proviſoriſch beſtätigten Herren 
unter dieſer Beſchränkung zur Uebernahme ihrer Lehrkanzel ſich bereit 
finden laſſen werden. Auch der Verwaltungsrath ſoll gegen dieſe mini⸗ 
fterielle Entſcheidung gerechte Bedenken hegen (ſ. oben). 


Hannover. Aurich, 9. Jan. [Getreide- und Boden— 
preiſe.] In einem gewiſſen Grade machen ſich die Einwirkungen der 
Geſchäftsnoth auch hier in Oſtfriesland bemerkbar. Trotz der mittelmä⸗ 
ßigen Ernte ſinken nämlich die Getreidepreiſe fortwährend der Roggen 


herunter. Auch die Bodenpreiſe beginnen in den Marſch-⸗ Diſtrikten zu 
weichen; jo ward an einem Orte für ein Grundeigenthum, welches von 
gerichtlich beſtalten Taxatoren auf 30,000 Thlr. abgeſchätzt war, nur 
die Summe von 18,000 Thlrn. geboten; an anderen Orten konnte nicht 
einmal ein Gebot für Grundſtücke erlangt werden. Es iſt bemerkens⸗ 
werth, daß ſich zu gleicher Zeit die Pachtpreiſe, welche in den letzten 
Jahren ſehr in die Höhe gegangen find, durchaus konſtant halten. 
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Württemberg. Stuttgart, 9. Jan. [Der berühmte 
Reiſende Herzog Paul Wilhelm von Württemberg], von dem 
man nach ſeiner letzten Rückkunft aus Amerika glaubte, er werde nun 
deftnitiv ſeinen bleibenden Aufenthalt in Mergentheim nehmen, iſt, ob⸗ 
ſchon bereits im 61. Lebensjahre ſtehend, abermals nach Amerika abge⸗ 
reiſt. Der Tod ſeines Bruders Eugen ſcheint ihn hierzu veranlaßt zu haben. 

— [Befinden des Königs.] Nach ziemlich ruhig verlaufe⸗ 
nem Tag trat bei Sr. Majeſtät dem König in den Stunden vor Mitter⸗ 
nacht ſtärkere Aufregung mit entſprechender Vermehrung des Fiebers ein, 
worauf jedoch nach Mitternacht Ruhe und gegen Morgen Schlaf folgte. 
Heute Morgen bedeutende Verminderung des Fiebers; im Uebrigen nicht 
ungünſtiges Geſammtbefinden. (St. Anz. f. W.) 


Frankfurt a. M., 9. Jan. [Bundes verſammlung.] 
In der Bundestagsſitzung vom 7. Januar d. J. wurden mehrere Stan⸗ 
desausweiſe von Bundeskontingenten und Ueberſichten der bei den Eiſen⸗ 
bahnen in verſchiedenen Bundes ſtaaten eingetretenen Veränderungen zum 
Dienſtgebrauche für die Militärkommiſſton überreicht. — Auf Vortrag 
des Ausſchuſſes für Militärangelegenheiten beſchloß ſodann die Verſamm⸗ 
lung, die Anerkennung des Werthes der von dem Topographen A. Ra⸗ 
venſtein dahier herausgegebenen Höhenſchichtenkarte des Majors Papen 
und um die Aufmerkſamkeit der höchſten und hohen Regierungen noch⸗ 
mals auf dieſes Werk zu lenken, für ihre eigene, wie für die Bibliothek 
der Mililärkommiſſion auf die gedachte Karte zu ſubſkribiren. — Die 
Reklamationskommiſſion erſtattete, da mit dem Ende des verfloſſenen 
Jahres der Zeitraum, für welchen fie in ihrer dermaligen Zufammen- 
ſetzung beſtellt iſt, abgelaufen war, Bericht über ihre Geſchäftsführung 
im Jahre 1857, und es wird in der nächſten Sitzung zu deren Neuwahl 
geſchritten werden. — Auf Vortrag derſelben wurde ein auf Einwirkung 
in einer bei den Gerichten eines Bundesſtaates anhängigen civilrechtlichen 
Streitſache gerichtetes Geſuch abweislich beſchieden; in Folge fernern Vor⸗ 
trages derſelben, eine Beſchwerde wegen angeblicher Rechtsverweigerung 
in Bezug auf eine durch ſchiedsrichterlichen Spruch bereits entfchiedene 
Sache unbegründet befunden. — Der für die Angelegenheiten des ehe⸗ 
maligen Reichskammergerichts zu Wetzlar niedergeſetzte Ausſchuß legte 
der Versammlung die von dem dortigen Archipregiſtralor über die 
vorjährige Geſchäftsführung erſtatteten Berichte, ſo wie deſſen Bureau⸗ 
koſtenrechnung vor. Erſtere wurden zur Kenntniß genommen, letztere 
zur rechneriſchen Behandlung an die Bundeskaſſenverwallung abge- 
geben und gleichzeitig die pro 1858 erforderlichen Mittel vorſchußweiſe 
angewieſen. (Fr. J.) 


Hamburg, 10. Jan. [Die Geldkriſis.] Die bemerkens- 
wertheſte Erſcheinung auf unſerem Platze ift der täglich zunehmende Man- 
gel an Diskontirungsmaterial. Beſte Wechſel werden willig mit 24 Proz · 
genommen, und die Klage über das Zuviel an Baarem iſt jetzt beinahe 
nicht weniger laut, wie früher die über den Mangel. Der Ueberfluß iſt je⸗ 
doch nicht ein Symptom des Reichthums, ſondern des unvertilglichen 
Mißtrauens. Der Agent von Salomon Heine erklärte geſtern an der 
Börfe, er nehme Diskonten mit 24 Proz., der Betrag aber, der zu die⸗ 
ſem Diskont Annahme fand, mag ſehr mäßig geweſen ſein. Die von 
Wien hergeſchickten zweiten 5 Millionen beweiſen zur Genüge, daß der 
Embarras de richesses, in welchem wir uns zu befinden ſcheinen, dem 
herrſchenden Mißtrauen noch keinen Eintrag gethan hat. (BH3.) 


Heſſen. Darmſtadt, 10. Jan. [Die Ehe zwiſchen Chri⸗ 
ſten und Juden.] Die Frage, ob eine Ehe zwiſchen Chriſten und 
Israeliten ftaithaft ſei, wird immer praktiſcher, da die Scheidewand im- 
mer niedriger wird. Im vorigen Jahre wurde ein Iſraelite, welcher 
aus Nordamerika zurückkehrend, ſich in einem unſerer Stadt nahen Dorfe 
niederließ und ſich dort mit einer Jüdin verheirathete, wegen Bigamie 
in Unterſuchung gezogen, weil er während feines Aufenthaltes in Nord⸗ 
amerika in dem Staate Maine ſchon eine Ehe eingegangen habe. Da 
das Mädchen, welches er dort geheirathet haben ſollle, eine Chriſtin war, 
jo machte ſich der Anſchuldigung gegenüber, die Frage geltend, ob dieſe 
Ehe gültig abgeſchloſſen worden ſei? Die Juriſtenfakultät in Gießen 
ſprach ſich, in einem Gutachten dahin aus, daß dieſe Ehe nach dem in 
unſerer Provinz geltenden Rechte, das hier entſcheidend fei, nichtig ſei, 
weil es Ehen zwiſchen Chriſten und Israeliten nicht erlaube. Die Zol- 
gerung beſteht darin, daß von einer Bigamie keine Rede ſein könne, weil 
nur der dieſes Verbrechen begeht, „welcher bei noch fortdauernder gülti⸗ 
ger Ehe eine neue Ehe ſchließt“. Wohl noch aus anderen Gründen wurde 
neulich die Unterſuchung niedergeſchlagen. 


Luxemburg, 7. Jan. [Verhandlungen über die Ci⸗ 
villiſte.] Nachdem in den beiden geſtrigen Sitzungen lebhafte Debatten 
über die Erhöhung der Civilliſte ftattgefunden, ging heute die Abftim- 
mung über dieſelbe vor ſich. Das Reſultat war die Annahme der Re- 
gierungsvorſchläge mit 16 gegen 14 Stimmen und eine Enthaltung. Der 
Herr Staatsminifter wohnte der Sitzung wegen Unwohlſeins nicht bei; 
deswegen erklärte einer ſeiner Kollegen auf der Miniſterbank, daß der 
Prinz ihn ermächtigt habe, der Verſammlung zu ſagen, die Krone laſſe 
ſich keine Bedingungen ſtellen und würde das Stellen von ſolchen als 
eine Verletzung ihrer Prärogativen anſehen. Mehrere Mitglieder hatten 
nämlich erklärt, fie würden für die Civilliſte ſtimmen, wenn das Mini⸗ 
ſterium ihr Vertrauen hätte. Dies hatte die neue Intervention des Prin⸗ 
zen veranlaßt. (K. 3.) 


Oldenburg, 9. Jan. [Reviſion der Gewerbeordnung.] 
Im Stadtrath zu Oldenburg ſitzen auch 6 Handwerker. Dennoch hat, 
auf Anfrage des Stadtmaglſtrats, am 5. d. M. der Stadtrath einſtim⸗ 
mig die Erklärung beſchloſſen, daß eine Reviſion der Gewerbeordnung, 


unter Beſeitigung allen Innungszwanges, im Intereſſe der Stadtge⸗ 
meinde liege. 


Sächſ. Herzogth. Meiningen, 9. Jan. [Beſchränkung 
der Spielbanken.] Das herzogl. Staatsminiſterium, Abtheilung des 
Innern, hat durch Ausſchreiben vom 10. Dez. v. J. auf Grund gemach⸗ 
ter Wahrnehmungen den unteren Polizeibehörden die Befugniß entzogen, 
die Erlaubniß zum Auflegen einer Bank zu Pharo, Roulette oder einem 
andern in dieſe Kategorie gehörigen Gluͤcksſpiele oder zum Aufſchlaͤgen 
einer Glücksbude mit Geldgewinnſten zu ertheilen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Jan. [Tages bericht.] Der „Globe“ erklärt die vom 
Pariſer „Spectateur“ enthüllte engliſch⸗öſtreichiſche Allianz für ein Neufahrs⸗ 
märchen. — Aus Mancheſter kommt die erfreuliche Nachricht, daß mehrere 
Fabriken, die in den letzten Wochen ſtill ſtanden, ihre Arbeit theilweiſe oder 
ganz wieder aufgenommen haben. So ſind in dieſer Woche 18,594 Arbeiter 
beſchafligt, wahrend ſich die Zahl derſelben in der verfloſſenen Woche bloß 
auf 16,253 belaufen hatte. In Salford (bei Mancheſter) find von 18,794 
Fabrikarbeitern noch immer 3116 ohne Beſchäftigung, während 5949 die 
halbe Zeit arbeiten. — Die plötzlich eingetretene Kälte halt an, und die klei⸗ 
nen Seen in den berſchiedenen Parks haben ſich mit einer Dünnen Eisrinde 
bedeckt. Derſelbe Witterungswechſel iſt im ganzen Lande bemerkbar. In 


Northumberland, wo die Leute noch um Weihnachten in offener See badeten, 
herrſcht ſtrenge Kälte; das Meer rollt, von Stürmen aufgewühlt, über den 
flachen Strand, und alle Schiffe ſuchen einen ſchützenden Hafen zu erreichen. 
— Die Arbeiten, den „Leviathan“ flott zu machen, ſind durch die Kälte eini⸗ 
germaßen erſchwert, und ſeit zwei Tagen brennen ringsum die hydrauliſchen 
Pumpen große Kohlenfeuer, um das Einfrieren der Klappen und Pumpen 
zu verhindern. Aber was fi) nicht machen läßt, iſt, daß das Schiff ſelbſt 
während der Fluthzeit nicht an die Unterlagen anfriert, und darum bedurfte 
es borgeftern derdoppelter Anſtrengung, es von der Stelle zu bringen. Der 
Widerſtand war indeſſen bald überwunden, und um 5 Uhr Abends zeigte 
die Skala, daß der „Leviathan“ vorn um 9 Fuß 6 Zoll, rückwärts um 10 


Fuß vorgeſchoben worden war. — Aus Kingſtown (Irland) wird gemeldet, 


daß das franzöſiſche, auf der Fahrt von Liverpool nach Rio befindliche Fahr⸗ 
zeug „Trance et Breſel“ Tags zuvor an der felſigen Küfte zerſchellt worden 
ſei. Drei Matroſen wurden am Strande aufgefiſcht, wohin ſie ſich auf einem 
Theil des Wracks gerettet hatten, drei andere wurden durch einen Piloten 
und einen Fiſcherkahn in Sicherheit gebracht. Mehr ſind von der 18 Köpfe 
ſtarken Bemannung bisher nicht aufgefunden worden. 

Die „Times“ über die Lage in Indien.] Obwohl die 
„Times“ die Dinge von der günſtigſten Seite zu nehmen ſucht, ſo geht doch 
aus ihren Erörterungen hervor, daß die Unterdrückung des Aufſtandes wei⸗ 
ter hinausgeſchoben iſt und noch größere Opfer erfordern wird, als man bis⸗ 
her annahm. Der Widerſtand im Koͤnigreich Audh iſt ein überaus hartnäcki⸗ 
ger, ſchon wegen der allgemeinen Betheiligung der Bevölkerung, die in den 
übrigen aufſtändiſchen Gebieten fehlte. Es hat ſich daber die Erwartung nicht 
bewährt, daß Sir Colin Campbell mit einer Truppenmacht, welche der zuletzt 
vor Delhi verſammelten ungefähr gleich kam, gegen Luckno fofort ein gleiches 
Ergebnip erzielen würde. Es ſchien nicht rathſam, ſich in einer Stadt, die 
an 300,000 Einwohner zählt, in einen ähnlichen Straßenkampf zu verwickeln. 
Die beſte Dispoſition würde nun, wie ſchon bemerkt, ohne Zweifel geweſen 
fein, ſofort auf Cawnpore zurückzugehen und hier mit Konzentrirung aller 
Streitkräfte, die zur Hand waren, die Zuzüge aus Kalkutta abzuwarten, die 
allein ein erfolgreiches Vorgehen gegen Audh ermöglichen. Aber Sir Colin 
fürchtete, wie es ſcheint, daß ein ſolcher Rückzug dem Aufſtande in dieſem 
Königreiche einen noch größeren moraliſchen Aufſchwung geben würde; auch 
erſchien wohl der Rückkransport der bereits herangebrachten Belagerungsge⸗ 
ſchütze und angehäuften Vorräthe mißlich. So zog der Oberbefehlshaber vor, 
in der Umgebung von Luckno eine ähnliche ſichere Poſition einzunehmen, wie 
früher Monate lang das engliſche Korps vor Delhi. Er hatte jedoch darin 
einen Rechnungsfebler gemacht, daß er die Heeresabtheilung unter Aberſt 
Windham für ſtark genug hielt, dem ſeit lange drohenden Gwaliorkontingent 
gegenüber ſich unter allen Umſtänden zu halten und Camnpore zu behaupten, 
welches die Verbindung des Hauptkorps mit dem unteren Bengalen vermit⸗ 
telt. Die Hauptſchuld für die dort erlittene Schlappe fällt freilich auf Oberſt 
Windham, der ſeine vor Sebaſtopol bewährte Verwegenheit hier hart zu 
büßen hatte. Hatte derſelbe den Feind hinter den Mauern bon Cawnpore 
erwartet, ſo wäre er jedenfalls im Stande geweſen, jeden Angriff zurückzu⸗ 
ſchlagen. Aber in übermäßiger Zuberſicht auf die Ueberlegenheik der Eng: 
länder im offenen Felde, ſuchte er die Gwaliortruppen draußen auf und ſeine 
Dispoſitionen ſcheinen ganz auf den paniſchen Schrecken berechnet geweſen zu 
fein, den ſchon die bloße Erſcheinung der britiſchen Bayonnette den Meute⸗ 
rern einjagen würde, Handelte es ſich nach den Angaben der „Times“ doch 
nur um einen Kampf von 1 gegen 4 (2000 gegen 8000), bei welchem Ver⸗ 
hältniß man bisher ſtets auf einen ſicheren Sieg rechnete. Das Gwalior⸗ 


kontingent beſtebt jedoch nicht, wie die Abtheilungen der Meuterer, mit denen 
man es bisher zu thun hatte, aus einer Ansammlung zuſammengelaufener 


Seapohsregimenter, die früher nicht in organiſcher Verbindung ſtanden, ſon⸗ 
dern es iſt ein ſelbſtändiger, in ſich geſchloſſener Heerkörper, in welchem nur 
die briliſchen Führer durch einheimiſche erſetzt waren. So bewährte ſich der 
alte Saz, daß die Verachtung des Feindes zwar den Soldaten wohl anſteht 
und ihnen den Sieg im Voraus verheißt, daß fie aber bei dem Feldherrn 
ein Zeichen der Niederlage iſt. Die engliſchen Truppen mußten zum erſten 
Male in dieſem Kriege in offener Schlacht den Rücken wenden, und ihre 
Flucht war jo eilig und regellos, daß fie ihre Zelte und ihr Gepäck in den 
Händen der Gegner ließen. Erſt in Cawnpore ſcheinen fie ſich wieder geſam⸗ 
melt und dieſen Platz bis zur Ankunft Sir Colin Campbell's behauptet zu 
haben. Dem Letzteren blieb nun nichts übrig, als ſeine Poſition bei Lucknow 
aufzugeben und ſeine Verbindungslinie mit Kalkutta zu ſichern. Bei der ger 
ringen Entfernung zwiſchen Lucknow und Cawnpore iſt es etwas auffallend, 
daß, nachdem die Niederlage Windham's am 27. November erfolgt war, Sir 
Colin erſt am 7. Dezember mit den Gwaliortruppen zuſammenſtieß. Moͤgli⸗ 
cherweiſe ſind jedoch die Letzteren einem Treffen zuerſt ausgewichen. Sie 
ſollen nun vollländig geſchlagen fein, obwohl der geringe engliſche Verluſt 
(es ſoll nur 1 Offizier gefallen ſein) einige Zweifel übrig läßt, ob der Erfolg 
wirklich ein ganz durchgreifender war. In dem erſten Gefecht ſcheint doch 
die feindliche Truppe eine bedeutende Kampffähigkeit entwickelt zu haben, man 
müßte denn annehmen, daß Oberſt Windham ſorglos genug war, ſich in ſei⸗ 
nem Zeltlager unverſehens überrumpeln zu laſſen. Jedenfalls fanden die 
Aufſtändiſchen in dem Zwiſchenraum von 10 Tagen Zeit genug, ihren Sieg 
durch ganz Indien zu verkünden, und der moraliſche Eindruck dürfte noch in 
weiteren Nachrichten zu Tage treten. Zunächſt bleibt Sir Colin Campbell 
darauf angewieſen, die Verſtarkungen aus Kalkutta heranzuziehen und es 
vergehen wohl einige Wochen, ehe er wieder zur Offenſibe zu ſchreiten ver⸗ 
mag. Es fragt ſich, ob inzwiſchen der Aufſtand nicht an mehreren anderen 
Punkten neue Kraft gewinnt. Bis jetzt iſt die Einſchüchterung keine durch⸗ 
greifende geweſen; bielmehr meldete noch die letzte Poſt neue Abfaͤlle von 
Seapohsabtheilungen in Schittagonge und Dacca und nach mehreren Korre⸗ 
ſpondenzen läge ſelbſt ein nachkräglicher allgemeiner Aufſtand der Bombay. 
und Madrastruppen noch nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit, Wenn 
man daher in London ſich bereits mit der Erwartung trug, daß die Abſen⸗ 
dung fo vieler Truppen aus dem Mutterlande ſchliezlich als überflüffig er⸗ 
ſcheinen und dieſe bei ihrer Ankunft nichts mehr zu (hun finden würden, fo 
iſt dieſelbe durch die neueſten Ereigniſſe jedenfalls widerlegt worden. 


— [Der Tod Havelocks; die Niederlage der Englän- 
der; der König von Delhi.] Die geſtrige „Morning⸗Poſt“ enthält 
folgenden Artikel: „Unſere heutigen wichtigen indiſchen Nachrichten find 
uns heute Morgen ſpät zugegangen. Dieſe Nachrichten ſind verſchleden⸗ 
artig. Wir kommen ſicherlich nur dem allgemeinen Schmerz zuvor, wenn 
wir den lebhaften Kummer ausſprechen, welchen uns das mitten in der 
Ruhmesbahn erfolgte traurige Ableben des Generals Havelock verur- 
acht hat. Er iſt jedoch als engliſcher Soldat geſtorben, welcher gern in 
der Erfüllung ſeiner Pflichten endet. — Voreilig würde es dagegen ſein, 
in Ermangelung aller genaueren Nachrichten, von der Niederlage der 
Divifion Windhams zu ſprechen. Wir wiſſen nicht, ob dieſer traurige 
Vorfall das Ergebniß einer Ueberrumpelung oder einer Ungleichheit der 
Kräfte iſt, das aber wiſſen wir, daß er einem Mangel an Tapferkeit 
nicht zugeſchrieben werden kann. Die beſte Nachricht iſt die Niederlage, 
welche Sir Colin Campbell den Rebellen beigebracht hat. Das Land 
rechnete auf ihn und fein Vertrauen ward nicht getäuſcht.“ — Der 
„Bengal Hurkaru“ meldet, daß der alte König von Delhi nach Allaha⸗ 
bad gebracht werden wird, ſobald man ihm ein genügendes europälſches 
Geleit wird beigeben können. Der alte König ift übrigens noch im Voll⸗ 
beſitz ſeiner Geiſteskräfte. Die männlichen Mitglieder feiner Familie wer- 
den, mit Ausſchluß eines Kindes, insgeſammt eine Strafe erleiden, 
welche in Zukunft eine ſchreckliche Warnung der Indier ſein wird. 


— I[Offizioſe Berichtigungen.] Der miniſterielle „Globe“ 
hat mehrere Angaben engliſcher und nichtengliſcher Blätter zu berichtigen. 
Erſtens, es ſei nicht wahr, daß es zwiſchen England uud Frankreich an 
herzlicher Kooperation gegen China fehle; zweitens, Lord Stratford de 
Redcliffe habe durchaus keine Abſicht, von feinem Poſten in Konſtanti⸗ 
nopel abzutreten. (Telegraphiſch ſchon gemeldet.) Er wünſchte bereits 
vor 2 Jahren ſeiner Heimath einen Beſuch abzuſtatten, allein erſt jetzt 
habe die Lage des Orients ihm geftattet, ſich einen ſolchen Urlaub zu 
gönnen, und es ſei kein Grund zur Annahme, daß er nicht nach Ablauf 
ſeiner Urlaubsfriſt zurück nach Konſtantinopel gehen werde. Drittens, 
Lord Clanricarde ſei nicht zum erſten Staatsſekretär Indiens beſtimmt, 
wie die „Daily News“ behauptet habe, und die von letzterem Blatt mit⸗ 


getheilte Skizze der indiſchen Bill überhaupt ungenau. Viertens, die 
Kronjuwelen, um die es ſich zwiſchen England und Hannover gehandelt, 
ſeien nicht die im Tower aufbewahrten königlichen Inſignien, ſondern 
eine Anzahl anderer Kleinodien, welche Georg II. und der Königin Char⸗ 
lolte gehört halten. 


London, 9. Jan. [Der Bankaus weis! ergiebt einen Noten- 
umlauf von 19,499,005 Pfd. St. und einen Metal vorrath von 
12,643,193 Pfd. St. 

— [Die Vermählung; der Tod Havelocks.] Die „Ga⸗ 
zelte“ enthält die offizielle Notifikation, daß die Vermählung der Princeß 
Royal mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen am 25 d. ſtatt⸗ 
finden werde. — Die Trauer um General Havelock iſt tief und allgemein. 
Im ganzen Lande äußert ſie ſich durch Kundgebungen, wie dieſelben bei 
einem großen Nationalunglücke üblich find. In Liverpool, meldet der 
Telegraph, haben alle Schiffe ihre Flaggen auf Halbmaſt geſenkt; in 
andern Städten wurden beim Eintreffen der Nachricht von ſeinem Tode 
die meiſten Läden geſchloſſen. Es gemahnt Einen faſt, ſagen mehrere 
Zeitungen, an die Wehklage der Nation über den frühen Tod von Sir 
John Moore und des Seehelden Nelſon. — Schmerzlicher als im Schloſſe 
von Windſor, ſagt das „Court Eirkular“, iſt der Verluſt des tapfern 
Havelock wohl kaum an irgend einem Punkte des Reiches bedauert 
worden, und die Betrübniß der Königin wurde noch durch den Umſtand 
geſteigert, daß der tapfere Mann aus der Welt ſcheiden mußte, bevor er 
noch erfahren halte, wie die Monarchin und das Land ſeine Dienſte 
dankbar ehren wollten. Jetzt durfen wir es füglich veröffentlichen, daß 
die Königin ihm den Pairstitel verleihen wollte, und wir erfahren, daß 
Ihre Majeſtät, ſo wie ſie die Nachricht von ſeinem Tode erhielt, die Ab⸗ 
ſicht zu erkennen gab, ſeine Hinterlaſſenen unter ihren beſondern Schutz 
zu nehmen. Schon hat ſich das Parlament dahin ausgeſprochen, daß 
der dem Vater bewilligte Jahrgehalt von 1000 Pfund ſich auf den Sohn 
vererbe; jetzt werden der Witiwe, wie wir anzunehmen Grund haben, 
Gemächer im kgl. Palaſte von Hampton Court zum Wohnſitz, ihr und 
ihren Töchtern überdies noch eine jährl. Penſion von 500 Pfd. angewieſen 
werden. Das Parlament wird übrigens die Bill zu Gunſten des Verſtorbe⸗ 
nen von Neuem, mit den entſprechenden Modifikationen, vornehmen müſſen. 
Denn abgeſehen davon, daß ſie nicht ganz erledigt worden war, hatte 
General Havelock in Lucknow ſchon das Zeitliche geſegneß, als das Par⸗ 
lament ihm die bewußte Anerkennung dekretirte. Es unterliegt übrigens 
nicht dem geringſten Zweifel, daß es dem Sohne die 1000 Pfd. Jahr- 
gehalt und den Baronettitel freudig und einſtimmig votiren wird. 

— [Nachrichten vom Kap.] Der Dampfer „Dane“ iſt mit 
Nachrichten vom Kap, die bis zum 30. Nov. reichen, in Plymouth ange⸗ 
kommen. Er halte 252 Kiſten Ballen Wolle, 409 Elephantenzähne, 
2820 Hörner, 8 Kiſten mit Straußenfedern, 68 Kiſten Arrow⸗Root und 
Spezie zum Betrage von 9500 Pfd. St. an Bord. Unter den Offizie⸗ 
ren befand ſich General v. Stutierheim von der deutſchen Legion. In der 
Kapkolonie herrſchte Ruhe. 30,000 Kaffern hatten innerhalb derſelben 
Obdach gefunden. 1147 derſelben waren bei öffentlichen Bauten in 
King Williams Town beſchäftigt. Ungefähr ein Drittel der Kaptruppen, 
eiwa 3500 Mann, waren nach Judien abgegangen. 

— [Marquis v. Clanricarde.] Der „Morning Advertiſer“ 
behauptet heute, es ſei „gegen Lord Palmerſtons Willen“ geſchehen, daß 
Lord Clanricarde einen Sitz im Kabinet erhalten habe. Lord Granville 
nämlich ſei der perſoͤnliche Freund Lord Canning's und ſuche ihn nach 
Kräften überall zu vertheidigen. Im Oberhauſe fühle er ſich zu ſchwach 
dazu, und er habe dem Premier vorgeſtellt, daß er es mit jenen Pairs 
nicht aufzunehmen vermöge, die zugleich die Politik des Generalgouver⸗ 
neurs von Indien verurtheilen und die Abſchaffung der Kompagnie be- 
kämpfen würden. Nur drei unabhängige Pairs gebe es, deren Beiſtand 
Lord Granville habe anrufen können: Lord Shaftesbury, Lord Grey 
und Lord Clanricarde. Lord Shaftesbury, deſſen Sinn ſeit Jahren auf 
höhere und heiligere Ziele gerichtet ſei, als der Sinn profaner Partei⸗ 
männer, habe einen Sitz im Kabinete wiederholt abgelehnt. Graf Grey, 
obgleich ein Mann von hohem Talente, ſei von ſo launenhaftem und 
eſſigſaurem Temperamente, daß alle Kabinetsmitglieder bei der bloßen 
Nennung ſeines Namens einſtimmig aufſchrien, ſie wollten ihn um kei⸗ 
nen Preis zum Kollegen haben. Da habe Lord Granville auf Lord 
Clanricarde beſtanden; dies ſei der Mann, der den doppelten Vorzug 
habe, ein Schwager, alſo Freund Lord Canning's und zugleich ein ge⸗ 
ſchworener Feind der oſtindiſchen Kompagnie zu ſein. Lord Palmerſton 
ſei eine Zeit lang feſt geblieben, und von anderen Miniſtern in ſeinem 
Widerſtande unterſtützt worden, aber der Konſeilspräſident (Granville) 
habe auszuſcheiden gedroht, und ſomit wäre das Kabinet am Vorabend 
der Einbringung der indiſchen Maaßregel aus den Fugen gegangen. Um 
dieſe Maaßregel abzuwenden, habe Lord Palmerſton endlich nachgegeben, 
und fo ſei Lord Clanricarde an Lord Harrowby's Stelle Geheimſiegel⸗ 
bewahrer geworden. Als „aufrichtiger Freund“ räth nun der „Adverli⸗ 
ſer“ dem Premier, baldmöglichſt auf eine oder die andere Weiſe den 
Marquis wieder aus ſeinem Kabinete zu entfernen, ſonſt könne Niemand 
für die Dauer des letzteren gut ſagen. 


Frankreich. 


Paris, 9. Jan. [Zur Orientirung.] Es ſcheint, daß Preu⸗ 
ßen in der neueſten Phaſe des Streites über die Donauſchifffahrt ſich 
bereits ausgeſprochen habe. Man hat wenigſtens Urſache, dies anzuneh⸗ 
men, da die offizielle Stimmung gegen Preußen dieſelbe iſt, welche ſich 
gegen Oeſtreich und England hinſichts jener Frage erkennen läßt. Man 
wird es Preußen wahrſcheinlich zum Verbrechen machen, daß es Veran⸗ 
laſſung genommen hat, in einer Streitfrage, welche deutſche Intereſſen 
fo nahe berührt wie irgend eine, ſich auf die Seite des deutfchen Intereſſes 
und feiner nächſten Vertreter zu ſtellen. Wir wiſſen nicht, ob dies geſche⸗ 
hen iſt, aber es iſt aller Grund zu der Meinung vorhanden, daß es ge⸗ 
ſchen ſein müſſe. Daß die Exiſtenz eines Schutzbündniſſes zwiſchen Eng⸗ 
land und Oeſtreich mit Beſtimmtheit behauptet werden könnte, und das 
in einem Artikel, als deſſen Verfaſſer kein Anderer als Guizot genannt 
wurde, erhöht den Schmerz, welchen man hier über die neue internatio⸗ 
nale Gruppirung empfindet. Man leugnet das Bündniß, aber das heißt 
nichts Anderes, als daß man es nicht gekannt hat (?). Das Journal, 
welches die Enthüllung zuerſt brachte, hat ſich durch die ihm gewordenen 
Dementig auch nicht im Geringſten imponiren laſſen, es hütet ſich nur 
davor, entſchieden für ſeine Behauptung einzutreten. Wer unſere Preß⸗ 
verhällniſſe kennt, wird zugeben, daß in dieſem negativen Verhalten des 
von Gutzot inſpirirten Blattes nichts weniger gefunden werden darf, als 
ein Zugeſtändniß. Die Weiſung an Perſigny, nach Paris zu kommen, 
welcher er bereits gefolgt iſt, ſpricht dafür, daß die kegierung der Anger 
legenheit die größte Aufmerkſamkeit ſchenkt, und daß fie mit dem Beſtrei⸗ 
ten in den Journalen die Sache nicht für abgemacht hält. 
renz, welche zwiſchen Frankreich und England wegen des Anhaltens zweier 


Sklavenſchiffe entſtand, wird als Vorwand benutzt. Zwar iſt auch dieſe 


Angelegenheit wichlig genug, um das perſönliche Erſcheinen des Geſand⸗ 
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ten in Paris erklärlich zu machen, aber man weiß ſehr wohl, daß es die⸗ 
fer Konflikt nicht allein iſt, welcher den Befehl an Perſigny veranlaßt 
hat. Was jene Schiffe betrifft, fo find dieſelben das Eigenthum des Hau⸗ 
ſes Régis in Marſeille und waren mit ihrer Ladung nach Martinique ber 
ſtimmt. Der Kommandant von Martinique, Prötet, der durch fein ent⸗ 
ſchloſſenes Auftreten den Chef der engl. Station von der Abſicht, jene 
Schiffe wegzunehmen, abhielt, ift von dem Kriegsminiſter für feine Ener⸗ 
gie belobt worden. Hr. Prötet iſt einer der tapferſten Offiziere in den 
afrikaniſchen Beſitzungen, ein Kreole von Geburt, der ſchon oft Beweiſe 
von der umſichtigen Entſchloſſenheit geliefert hat, welche eine der bezeich⸗ 
nendſten Eigenſchaften feiner Miſchlingsabkunft ausmacht. (BH3.) 

— [Die „Grille“; Ernennung.] Der „Moniteur“ berichtet 
nach dem „Journal du Havre“ vom 7. Januar, daß die Pacht des Kö⸗ 
nigs von Preußen, die „Grille“, in Kurzem den Haprer Hafen, wo ſie 
gebaut wurde, verlaſſen und ſich dem Geſchwader anſchließen werde, das 
die Princeß Royal und den Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
nach der Vermählung aufnehmen ſoll. Dieſes Geſchwader wird jenem 
Blatte zufolge beſtehen aus der Pacht „Victoria and Albert“, dem Be- 
gleitſchiff „Fairy“, der Admiralitäts⸗Yacht „Osborne“, zweien Schrau⸗ 
ben⸗Linienſchiffen, den Fregatten „Diadem“ und „Terrible“ und meh⸗ 
reren anderen Schiffen von kleinerem Maaßſtabe. Nach jener Fahrt 
wird die „Grille“ nach Havre zurückkommen, um ihre Ausſchmückung zu 
vollenden, „die aus ihr eine wahre Perle der Pracht machen wird, wäh⸗ 
rend ſie zugleich ein wahres Meiſterſtück der Schiffsbaukunſt iſt.“ 
Die Akademie der ſchönen Künſte ernannte in ihrer außerordentlichen 
Sitzung am 6. Jan. an des verſtorbenen Rauch Stelle den Bildhauer 
Rietſchel in Dresden zu ihrem auswärtigen Mitgliede. 

— [Geheizte Eiſenbahntrains.] In dieſen Tagen ſollen auf 
der Weſtbahn Verſuche mit einem ſehr ſinnreichen Apparat angeſtellt wer⸗ 
den, mittelſt deſſen ein ganzer Eiſenbahnzug, welches auch die Zahl der 
Waggons ſei, geheizt werden kann. Gelingt der Verſuch, ſo wäre es eine 
wahrhafte Wohlthat für die armen Reiſenden der letzten Klaſſen. 

— [St. Mare Girardin und Dupin.] St. Marc Girardin, 
deſſen Feder eben ſo von dem Kaiſerreich gefürchtet wird, als ſeine Zunge, 
laßt ſelten eine ſeiner zahlreichen Vocleſungen vorübergehen, ohne einen 
geiſtreichen Ausfall auf eine oder mehrere der vielen Lächerlichkeiten und 
Armſeligkeiten der Tagesgeſchichte zu machen. So mußte ihm, unter end⸗ 
loſem Jubel ſeines Auditoriums, dieſer Tage ein geiſtliches Myſterium 
über Pontius Pilatus zu einer ſehr brillanten und ironiſchen Apologie 
des römiſchen Landpflegers dienen, der, wie alle Magiſtrate, in ſeinem 
Amte habe ſterben wollen. Die Beziehung auf dieſe Worte Dupins war 
äußerſt gelungen. — Inzwiſchen hat Hr. Dupin feine Tafel eröffnet und 
dieſer Tage ein großes Eſſen abgehalten, das in gaſtromiſcher Beziehung 
Großes geleiſtet hat. Er wird nichtsdeſtoweniger ſeinen Koch abſchaffen 
und nach dem Vorgange Dr. Veron's einen Cordonbleu anſchaffen. Er 
hofft wohl auf dieſem überzeugenden Wege in die Gnade vieler ſeiner al⸗ 
ten Freunde wieder zu treten, die für die Digeſtion einer feinen Schüſſel 
empfänglicher find, als für die einer groben Apoftafie. (B. B. 3.) 

— [Das angebliche Bündniß zwiſchen England und 
Oeſtreich; die Kuliesfragez Reſchid Paſcha; Unglücksfall.] 
Der „Spectateur“ ſieht ſich den ihm von allen Seiten gewordenen De⸗ 
menti's gegenüber endlich indie Enge getrieben, indem er jetzt erklärt, 
man werde es begreiflich finden, daß er Erklärungen, wie die des „Globe“ 
gegenüber die Antwort ſchuldig bleibe; aber wenn kein Bündniß zwiſchen 
England und Oeſtreich beſtehe, „ſo müſſe man Alles, was ſeit einem 
Jahre in Europa geſchehe, in die Klaſſe der Wirkungen ohne Urſache 
verſetzen“. Es liegt übrigens auf der Hand, daß dieſer Vergleich des 
„Spectateur“ etwas hinkt; es giebt politiſche Situationen, in welchen 
der Gang der Verhältniſſe und die geſunde Vernunft ſich ſtärker geltend 
machen, als zehn geſchloſſene Bündniſſe zu bewirken im Stande wären. 
— Der Vorfall, welcher zu einem Notenwechſel zwiſchen den Kabineten 
von Frankreich und England geführt hat, wird, abweichend von früheren 
Angaben, jetzt mit größerer Wahrſcheinlichkeit fo erzählt: Zwei vom Mar⸗ 
ſeiller Haufe Regis gemiethete Schiffe ſollten an der afrikaniſchen Küſte 
eine Ladung ſchwarzer Kulies an Bord nehmen. Der Befehlshaber der 
engl. Schiffsſtation widerſetzte ſich zwar nicht der Ladung, ſprach jedoch 
die Abſicht aus, die Schiffe durch einen engl. Kreuzer auf offener See 
durchſuchen und ſie nach Befund als Sklavenſchiffe behandeln zu laſſen. 
Der Befehlshaber der franz. Station, Protet, ein Kreole von Bourbon 
und ein ſehr energiſcher Mann, erklärte nun, er werde alsdann die Schiffe 
des Haufes Regis von zwei Fregatten eskortiren und im Nothfalle Ge⸗ 
walt brauchen laſſen, damit die Fahrzeuge mit den Kulies richtig nach 
Martinique gelangen könnten, wohin die Kulies beſtimmt waren. Jetzt 
ließ der engliche Befehlshaber der Sache ihren Lauf, wandte ſich jedoch 
fofort an das engliſche Kabinet um neue Inſtruklionen. Dem Vernehmen 
nach hat Hr. Protet von Seiten des franz. Marineminiſters ein Belo⸗ 
bungsſchreiben erhalten. — Der hieſige türkiſche Geſandle, Sohn Re⸗ 
ſchid's, erhielt geſtern Morgens die Nachricht von dem Tode feines Va⸗ 
ters. Er ſtarb vorgeſtern Morgens. Reſchid hinterläßt ein ungeheures 
Vermögen. Er war einer der reichſten Privatleute Europas. Man glaubt 
nicht, daß ſein Tod eine Aenderung in der jetzigen türkiſchen Politik zur 
Folge haben wird. — Geſtern ereignete ſich in der Kirche St. Sulpice 
ein gräßliches Unglück. Um 10 Uhr Morgens, im Augenblicke, wo eine 
Meſſe in der Kapelle der h. Jungfrau flatifand, zerſprang ein Ofen (Ca- 
lorifere) mit einem fürchterlichen Knall, indem er Stücke Metall und 
heißes Waſſer um ſich herumſchleuderte. Diefer Ofen war vor drei Jah⸗ 
ren errichtet worden und erſetzte die frühere Luftheizung der Kapelle. Von 
den zwölf Perſonen, die ſich in der Kapelle befanden, wurden drei ge« 
tödtet und fünf verwundet, wovon zwei ſehr ſchwer. Einer der letzteren 
ſtarb zwei Stunden ſpäter. Die Kirche wurde ſofort geſchloſſen, um dem 
Publikum den Anblick der ſchrecklich verwüſteten und mit Blut bedeckten 
Kapelle zu erſparen. 

— [Feuersbrunſt.] Am 4. d. brannte die große Indiennes⸗ 
fabrik der Herren Deſſaint und Deliphard zu Radepont bei Rouen ab. 
Das Feuer brach in einem Magazine aus, in welchem für 300,000 Fr. 
Waaren lagen, von denen nichts gerettet wurde. Auf ſieben Arbeiter, 
die bei einer Spritze arbeiteten, fielen brennende Bretter und Holzſtücke. 
Die Leute fielen oder ſprangen ſaͤmmtlich in den Fluß; doch hatten vier 
derſelben bereits ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß der eine alsbald 
daran verſtarb. Das Feuer ſoll durch Chaufferettes, die von Arbeiterin⸗ 


nen, trotz ausdrücklichen Verbotes der Fabrikanten, heimlich mitgebracht 


worden, entſtanden ſein. 

— [Die Herzogstitel des alten Kaiſerreichs.] Mit dem 
Tode des Herzogs von Dalmatien iſt abermals einer der Titel in männ⸗ 
licher Linie erloſchen, welche das alte Kafſerreich hervorgebracht halte. 
Erloſchen ſind nämlich bereits die Herzogstitel von Caſtiglione, Auerſtädt, 
Feltre, Gasta, Raguſa, Danzig, Friaul, Deerss, Dalberg und Parma. 
Der Herzogstitel von Conegliano iſt in Ermangelung direkter Erben auf 
den General Moncey Baron von Gille voiſſer im Jahre 1825 übertragen 
worden. Direkte Erben tragen noch die Titel von Baſſano, Cadore, Ri⸗ 
voli, Treviſo, Elchingen, Maſſa, Rovigo, Iſtrien, Belluno, Reggio, Ta- 


rent, Valmy, Abrantés, Albufera, Vicenza, Montebello, Padua, Plai⸗ 
ſance, Perigord und Otranto. 3 

— [Die Korallenriffe in der Torresſtraße.] Das „Pays“ 
berichtet folgende naturgeſchichtlich und nautiſch intereſſante Thatſache: 
Die Torresſtraße bei Neuholland war von jeher der Schifffahrt ſehr 
ſchwer zugänglich wegen der zahlreichen Inſelchen indeſſen war auf den 
Karten doch tiefe Paſſagen verzeichnet, wo auch die größten Schiffe paſ⸗ 
firen konnten. Neuere Sondirungen haben indeſſen gezeigt, daß dieſe 
Waſſerſtraßen von den Korallenthieren theilweiſe verſtopft find, fo daß 
große Schiffe nicht mehr durchfahren können. Aus dem ſchnellen Wachs⸗ 
thume der Korallenriffe dieſer Meere hat man berechnet, daß in 20 Jah- 
ren ungefähr die Torresſtraße an mehreren Stellen in ihrer ganzen Breite 
verſtopft ſein wird. Im Jahre 1606, als die Torresſtraße entdeckt wurde, 
gab es darin nur 26 Inſelchen; in den letzten Jahren zählte man aber 
ſchon über 150, die ungerechnet, welche durch die neueren Arbeiten der 
engliſchen Admiralität bekannt geworden ſind. 


Belgien. 


Brüffel, 9. Jan. [Die Ausweiſung des Oberſten Char— 
ras!] ift das Hauptereigniß des Tages, und mit Ausnahme der darüber 
ſchweigſamen miniſteriellen Preſſe wird ſie fortwährend von allen Jour⸗ 
nalen beſprochen. Wie man jetzt beſtimmt weiß, iſt es auch diesmal die 
franzöſiſche Regierung, welche die Ausweiſung begehrt hat, wie das be- 
kanntlich auch bei der erſten Ausweiſung des Herrn Charras, die im 
Auguſt 1854 erfolgte, der Fall war. Damals regierte das de Brouckere⸗ 
ſche Miniſterium, und im Senat war es Hr. Van Schoor, in der Kam- 
mer waren es zwei der jetzigen Miniſter, die Herren Rogier und Frere, 
und beſonders Herr Verhaegen, welche das Miniſterium interpellirten 
und die Maaßregel für ungeſetzlich und ungerecht erklärten. Hr. Charras, 
gegen den damals wie heute nicht der geringſte Vorwurf über ſein Ver⸗ 
halten in Belgien zu erheben, wurde zu jener Zeit zu Hrn. Verheyen, 
dem Verwalter der öffentlichen Sicherheit, berufen, der ihm die miniſte⸗ 
rielle Entſcheidung, das belgiſche Gebiet zu verlaſſen, mittheilte. Nach 
den Motiven dieſer Reſolution befragt, zählte Hr. Verheyen dieſe, indem 
er eine Notiz konſultirte, die auf ſeinem Bureau lag, Folgendes auf: 1) 
Die Gegenwart des Oberſten Charras in Belgien iſt eine Urſache der 
Aufregung in den Garniſonen des Nordens von Frankreich; 2) er ge- 
hört zu der unzufriedenen militäriſchen Partei; 3) ſein Name iſt eine 
Fahne für die republikaniſche Partei. Hr. Verheyen fügte jedoch gleich 
hinzu, daß er von dem Juſtizminiſter beauftragt wäre, ihm zu ſagen, daß 
ſeine Ausweiſung von gewiſſen Umſtänden abhänge, die nicht dauern 
würden. Dieſe Umſtände müſſen aber wohl noch gegenwärtig fortdauern, 
und ich glaube kaum, daß die Verwendungen ſehr einflußreicher politi- 
ſcher Männer dem Oberſten etwas helfen werden. Zu dieſen Perſonen 
gehört Herr Verhaegen, der ſich zu dem Miniſter des Innern begeben; 
auch hat Herr Charras ſelbſt eine Unterredung mit Hrn. Rogier gehabt, 
über welche allerlei ſonderbare Details zirkuliren. Wird die Ausweiſung 
nicht zurückgenommen, ſo haben wir mehr als eine Enthüllung zu er⸗ 
warten. (V. Z.) 4 

— [Helenamedaillen; Lamoricière; Statiſtiſches.] 
Aus Antwerpen bringt der „Precurſeur“ die Liſte der 324 ehemaligen 
Soldaten des franzöſiſchen Kaiſerreiches, welche in Antwerpen durch 
Vermittlung der Gemeindeverwaltung die Helenamedaille erhalten haben. 
Eine Ergänzungsliſte bringt noch 24 Namen. Die Anzahl der bis jetzt 
aus den Landgemeinden des Bezirkes Antwerpen eingelaufenen Geſuche 
um die Helenamedaille beträgt 369. — General Lamoriciere und Mad. 
Lamoriciere werden einige Tage in Paris zubringen, ehe fie nach ihrem 
Landſitze bei Angers abreiſen. Als die Wagen mit dem Gepäck und den 
Möbeln des Generals die Grenze paſſirten, wurden fie von den Zolbeam⸗ 
ten nicht viſitirt, auf beſonderen Befehl der Zolldirektion. — Die Sterb- 
lichkeit war hier im Dezember v. J. ſo groß, daß 531 Todesfälle gegen 
478 Geburten angemeldet wurden. Ehen wurden im Dezember 104, Ehe⸗ 
ſcheidungen 2 einregiſtrirt. 


Schweiz. 


Bern, 7. Januar. [Die Koſten der Neuen burger Ok⸗ 
kupation; Induſtriez Wahlen in Zug.] Die Geſammtkoſten der 
Neuenburger Okkupation betragen 315,727 Fr.; die Koſten der dama⸗ 
ligen Rüſtungen werden über 3 Millionen betragen. — Im Oktober letz⸗ 
ten Jahres ſtürzte ein Poſtwagen auf dem Wylerfelde um. Einige Rei⸗ 
ſende wurden arg beſchädigt; ein Herr Borgeaud, Direktor der Indu⸗ 
ſtrieſchule in Lauſanne, erlitt einen doppelten Schenkelbruch. Hergeſtellt 
fordert er nun 3200 Fr. für Heilungskoſten, für weitere nöthige Pflege 
10,000, Fr. und für Beeinträchtigung feines künftigen phyſiſchen Kraft- 
vermögens 20,000 Franks. Der Bundesrath hält dieſe Berechnung 
für übertrieben und will die angedrohte gerichtliche Klage gewärtigen. — 
Die Uhreninduſtrie in La Chaux de Fonds zählt jetzt tauſende unbeſchäf⸗ 
ligter Arbeiter, da die Finanzkriſis fortwährend auf dieſe Induſtrie 
drückt. — Am 3. d. fand die Integralerneuerung des Großen Raths in 
Zug ſtatt. Sie fiel radikal aus. In der großen Landgemeinde Baar 
machte ſich die neue Fabrikinduſtrie geltend. Damit tritt ein Syſtem ab, 
das, unſtreitig vielfach und einſichtig thätig, den Bedürfniſſen des klei⸗ 
nen Freiſtaates eniſprach. Dieſe Anerkennung muß ſelbſt die nun ang 
Ruder kommende Oppoſition dem unterlegenen Syſtem einräumen, indem 
ſie zugiebt, daß kaum eine andere Richtung werde eingeſchlagen werden 
können, als die bisher anerkanntermaßen zum Wohle und Gedeihen des 
Kantons im Allgemeinen eingehaltene. (Z.) 

— [Niedriger Waſſerſtand.] Alle Gewäſſer ſind außeror⸗ 
dentlich ſeicht. Der Neuenburger See iſt ſo niedrig, wie 1817 und 
1832, und hat feit etwas mehr als einem Jahre 6 Fuß 8 Zoll verlo⸗ 
ren; die meiſten Brunnen verſtegen. Bei Baſel wird man wohl bald 
durch den Rhein waten. Der Lachsfang iſt ungemein reich. Wie in 
der Tamina bei Pfäfers, ſo hat man auch in der Limmat bei Baden, 
Dank dem tiefen Waſſerſtand, neue ſchöne Heilquellen aufgefunden und 


gefaßt. 
Italien. 


Neapel, 26. Dez. [Unterſeeiſcher Telegraph.] Der Ver⸗ 
ſuch, einen unterſeeiſchen Telegraphen zwiſchen Meſſina und dem Kap 
S. Giovanni zu legen, iſt nach 17tägigen Bemühungen gänzlich miß⸗ 
lungen; man behauptet, daß das Tau in Folge allzu ſtarker Spannung 
von einem ſcharfen Felſen durchſchnitten worden ſei. Man gedenkt nun, 
die Verſenkung eines ſolchen Taues zwiſchen Reggio und Meſſina vor⸗ 
zunehmen. 

Neapel, 3. Januar. [Befürchtungen.] Alle in der Nähe des 
Veſuvs befindlichen Brunnen find ausgetrocknet, eine Erſcheinung, die 
heftigen Ausbrüchen voranzugehen pflegt. 

Turin, 5. Jan. [Theaterbrand; Erdſtoß.] In der heutigen 
Nacht iſt das Theater Alfteri bis auf den Grund niedergebrannt. — In 


Savoyen wurde am 28. Dezember eine ſtarke Erderſchütterung verſpürt. 


Spanien. 


Madrid, A. Jan. [Tages bericht.] Die Königin hat in der 
unter ihrem Vorſitze kürzlich gehaltenen Miniſterſitzung den wichtigſten 
Geſetzenfwürfen, die das Kabinet ausgearbeitet hat, ihre Zuſtimmung 
eriheilt. Dieſelben betreffen Reformen in den Geſetzen über die Wahlen, 
die Preſſe, den Stagtsrath, die Munizipalität, die Provinzialdeputa⸗ 
tionen und das Budget für 1858. — Die „Gaeeta“ veröffentlicht einen 
Erlaß der Königin, wonach vom 4. Januar an zu Ehren des Prinzen 
von Aſturien dreitägige Feſte ſtalthaben ſollen. — Die Königin hat eine 
Generaldirektion der Oktrois, des Münz⸗ und Bergweſens eingeſetzt. 
Bisher ſtanden dieſe Branchen unter der Steuer⸗ und Lotteriedirektion. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 31. Dez. [Die Handelskriſis.] Das geſtrige 
Feſt unſeres Gouvernements⸗Adels ſoll außerordentlich glänzend geweſen 
ſein, und Niemand hat dort etwas von der Handelskriſis gemerkt, die 
noch immer ihre Opfer fordert. Faſt jeden Tag hoͤrt man von Zah⸗ 
lungseinſtellungen, und doch find in den letzten Wochen über acht Mill. 
Silber Rubel auf die Eiſenbahnunternehmungen eingezahlt worden. 
Was die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft jetzt mitten im Winter mit den acht 
Millionen anfangen will, da keinerlei Arbeit ausgeführt werden kann 
und jedenfalls bis zu dem Eintritte beſſerer Jahreszeit gewartet werden 
muß, iſt Allen ein Räthſel, und um ſo mehr, als das Geld ſofort mit 
5 Proz. verzinſt werden ſoll. ö 

Petersburg, 2. Januar. [Zur Marine; Preßvorſchrif⸗— 
ten.] Der Kaifer hat befohlen, die in den Vereinigten Staaten für die 
ſibieiſche Flotille und die Häfen des Oſt⸗Ozeaus (Stillen Welimeeres) 
beftellten beiden Schrauben» Transportichiffe der „Mandſchu“ und der 
„Japaneſe“ zu benennen, und die Brigg von 18 Kanonen, „Merkur“, 
als vollkommen baufällig auseinander zu nehmen. Die für die Kas⸗ 
piſche Flotille im Bau begriffenen vier Schraubenſchooner ſollen die 
Namen führen: der „Perſer“, der „Chiwenſer“, der „Buchare“ und der 
„Kurde“. — Den beſtehenden Vorſchriften vom Jahre 1832 zufolge 
durfte kein neues Journal ohne beſondere kaiſerliche Beſchlußnahme und 
Erlaubniß erſcheinen. Eine kaiſerliche Verfügung überläßt die Erthei⸗ 
lung dieſer Erlaubniß in Bezug auf litergriſche Journale fortan der Ober⸗ 
Cenſurdirektion; neue politiſche Blätter dagegen ſollen ihre Genehmi⸗ 
gung fernerhin durch das Minifterfomits beim Kaiſer erbitten. ; 
[Konſulgie; die Verwaltung Mingreliens; Ber- 
ſchiedenes.] Zwei wichtige Ukaſe find zu erwähnen. Der eine 
bezieht ſich auf den vom Kaiſer beſtätigten Etatsentwurf für die kaiſer⸗ 
lichen Konfulate in der Türkei, Griechenland, Perſien und Japan. 
Davon enifallen auf die Türkei Generalkonſulate: eines in (Konſtan⸗ 
tinopel) mit 5700 Silber⸗Rubel datirt; Moldau uud Walachei eines 
mit 12,000 Silber ⸗ Rubel (dieſes iſt das am ſtärkſten datirte mit drei 
Beamten außer dem Konſul); Egypten eines mit 8300 Silber“ Rubel; 
Serbien eines mit 6600 Silber⸗Rubel; Beyrut eines mit 7100; Kon⸗ 
ſulate; in Jaſſy u. ſ. w. — Der andere Ukas betrifft die vom Statt- 
halter im Kaukaſus in Vorſchlag gebrachte Einſetzung eines Verweſers 
in Mingrelien während der Minderjährigkeit des mingreliſchen Fürſten 
und den eniſprechenden Etat. Beides iſt vom Kaiſer beſtätigt. Zum 
Verweſer iſt der Gouverneur von Kutais beſtimmt. Das dem Verweſer 
ſammt dem mingreliſchen Regierungsrathe zur Seite ſtehende Beamten⸗ 
perſonal iſt auf dem Budget mit 45,916 Silber⸗Rubel dotirt. — Es iſt 
ferner verfügt, daß, im Falle des Mangels an Kriegsſchiffen im Schwarzen 
Meere zur Aufnahme freier Mat roſen zum vorbereitenden fünfjährigen 
Schiffsdienſte, dieſelben auf der Handels⸗Dampfflotte daſelbſt Verwen⸗ 
dung finden ſollen. — Ferner iſt Ausländern in und bei Petersburg ge⸗ 
ftattet, öffentliche Orte unter dem Namen Vauxhall anzulegen, ohne ruſſ. 
Unterthanen zu werden. — Die den kaiſerlichen Pferdezuchtinſtituten 
bisher zugeſchriebenen Soldatenkinder und Kantoniſten ſollen aus dieſem 
Reſſort ausgeſchieden und fortan dem freien Willen der Eltern und An⸗ 
gehörigen der Beſtimmung über dieſelben überlaſſen werden. Dieſe Ver⸗ 
fügung ergänzt die früher gemeldete Aufhebung der zwangsweiſen Ein⸗ 
ſchreibung der Soldaten in der in das Reffort der Kantoniſten. (K. 3.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 7. Jan. [Die Reichsrathswahlen.] Die von 


einerkleinen Minorität der holſteinſchen Ständeverſammlung unternommenen 


Wahlen von Reichs rähen werden dem Zweifel an die Möglichkeit der 
beſtehenden Geſammtverfaſſung neue Stärke geben. Die Meiſten ſagen 
ſchon jetzt, daß die Gejamminerfafjung, Andere jagen, daß der Geſammt⸗ 


ſtagt ſelbſt zu exiſtiren aufgehört habe. Von den Gewählten weiß man; 


nicht, ob ein Einziger (der unmittelbar gewählte Etatsrath Springer 


etwa) die Wahl annehmen werde. Geheimralh Scheele, der in ſo feier⸗ 


licher Weiſe von der politiſchen Bühne ſich verabſchiedet hat, dürfte es 
kaum, ſelbſt nach dieſem neuen Beweiſe einer unverwüſtlichen Populari⸗ 
tät, für angemeſſen halten, wieder im Reichsrath aufzutreten, beſonders 
da ſeine Stellung der Regierung gegenüber ihre ganz eigenthümliche 
Schwierigkeiten hat. — Auch bei den vom Folkething unternommenen 
Wahlen befindet man ſich in einer gewiſſen Verlegenheit. Daß zwei 


Bauersmänner unmittelbar auf einander gewählt find, hat ſchon an fich |- 


etwas Befremdendes; bei dem ungehörigen Gewicht aber, das man be⸗ 
ſonders von Seiten des Miniſteriums und feiner Anhänger auf den Aus⸗ 
fall dieſer Wahlen gelegt hat, muß die Enſtäuſchung um ſo bitterer ſein, 
indem ſie beweiſt, daß einer zahlreichen Partei im Folkething mit den 
Vorſpiegelungen der auswärligen Verwickelungen nicht beizukommen iſt. 
Die Miniſteriellen behaupten, daß die Wahl eines Bauers bei der jetzi⸗ 
gen Verwickelung mit dem Auslande höchſt bedenklich ſei, was aber trotz 
der dienſibefliſſenen Wiederholung durch die Preſſe keinen Glauben bei 
der bäuerlichen Oppoſition gefunden hat. Uebrigens gehörten die beiden 
Männer, an deren Stele die zwei Wahlen stattgefunden, in keiner Weiſe 
zu den beſonders hervorragenden Mitgliedern des Reichs rathes. 

[Ablehnung der Reichs rathswahl.] Die Rilter⸗ und 


Landſchaft des Herzogihums Lauenburg hat, wie den „H. N“ mitge⸗ 


theilt wird, einſtimmig die Wahl eines Reichsrathes abgelehnt, indem 
die einzelnen Mitglieder derſelben die ihnen zugeſandten Wahlzettel 
unausgefüllt zurückgeſandt und dabei erklärt haben, ſich der Wahl ent⸗ 
halten zu wollen. 

Türkei. 


Konſtantinopel, 30. Dez. [Marſeiller Depeſchen.] Das 
„Journal de Conſtanlinople“ vom 30. Dez. demenkirt offiziel die Nach⸗ 
richt von Auflöfung des Divang durch die Pforte. — Die ruſſiſche Ge⸗ 
ſandiſchaft gab ein glänzendes Feſt und ließ 100,000 Piaſter an die 
Armen veriheilen. — In Alien war ſiarker Schnee gefallen, und man 
war in Konſtantinopel über die Geſandſchaft Herrn Pichons ohne Nach⸗ 
richt. — Am 15. Dez. wurde Rhödus durch ein Erdbeben heimgeſucht, 
und am 22. verfpürte man einige Stöße zu Bruſſa. — In der Nähe der 
Inſel Rhodus trieben ſich Seeräuber herum. i 
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— [Schiffsbrand.] An Bord des Lloyddampfers „Vulcan“, 
der am 24. Dez, von Trieſt in Konſtantinopel eintraf, zeigte ſich nach 
ſeiner Ankunft, gegen 9 Uhr Abends, ein Brand im Kohlendepot. Dank 
der raſchen und wirſamen Hülfe von Seiten der Offiziere und der Mann⸗ 
ſchaft der acht Lloyddampfer, die ſich im Hafen von Konſtantinopel be⸗ 
fanden, jo wie der türkifhen Hafenwache, der Messageries imperiales, 
der engliſchen und ruſſiſchen Dampfer, die alle an muthigem Eingreifen 
wetteiferten, gelang es, nach zwei Stunden ununterbrochener Arbeit, des 
Feuers Meiſter zu werden, ohne daß ſelbes dem gedachten Dampfer, der 
bereits feine regelmäßige Rückfahrt angetreten hat, irgend einen weſentli⸗ 
chen Schaden verurfachte. 

— [Von einem Hordenkrieg in Mofful] in Kleinaſien berich⸗ 
tet der „Moniteur“ aus Moſſul, den 9. Dezbr.: Die Provinz Moſſul ift in 
dieſem Augenblicke der Schauplatz eines ernſten Kampfes zwiſchen zwei mäch⸗ 
tigen Stämmen, den Schammars und den Anszis. Die Erſten, ein Noma⸗ 
denſtamm, erachten ſich für die wahren Eigenthümer dieſes Theils von Klein⸗ 
afien, und betrachten die anderen Stämme als ihre Rayas, ihre Untertha⸗ 
nen, plündern die Karawanen oder legen ihnen ſchwere Abgaben auf, und 
gehen, trotz ihrer Verſicherung, daß fie wünſchen, mit ber türkiſchen Regie⸗ 
rung in Frieden zu bleiben, oft fo weit, ſogar die Städtebewohner zu brand⸗ 
ſchaßzen. Die Leßteren, ein febentärer Stamm, lagern in der Wüſte, und 
nur ſelten fällt ihnen eine berirrte Karawane in die Hände. Dies erzeugte 
eine Eiferſucht, welche vereint mit dem von Vater auf Sohn ſich forſpflan⸗ 
zenden Haſſe, zwiſchen dieſen Stämmen ewige Feindſchaft erhält. Theilwei⸗ 
ſes Plündern, mehr oder minder glückliche Handſtreiche ereignen ſich jedes 
Jahr; alle 10 oder 15 Jahre aber wird ein ernſterer Verſuch gemacht, der 
in den arabiſchen Sitten einen Namen und eine Art von Reglement hat: es 
iſt der „Manak“. Die feindlichen Stämme lagern mit ihren Zelten, ibren 
Familien, ihren Heerden einander gegenüber. An einein feſtgeſetzten Tage 
heginnt der Kampf und dauert fort, bis einer der beiden Theile ſich für be⸗ 
ſiegt erkennt. Dann bemächtigt ſich der Sieger der ganzen Habe des Geg⸗ 
ners und jagt ihn in weite Ferne. Die Schammars, welche in Meſopota⸗ 
mien bon Diarbeliv bis Kut⸗el⸗Amrah, am Flüßchen Hys, nicht weit bon 
Baſſorah, verbreitet find, zählen 8— 10,000 Krieger unter einem Chef. Vor 
einiger Zeit gingen die Anézis, welche die Wuͤſte jenſeits des Euphrats bis 
Damaskus und Alepo inne hatten, über den Euphrat unter dem Befehl meh ⸗ 
rerer Scheiks und trugen ihnen den „Manak“ an, in der Hoffnung, ſie aus 
Meſopotamien vertreiben zu können. Obgleich unvorbereitet, nahmen die 
Schammars die Probe dennoch an. Der erſte Zuſammenſtoß fand bor etwa 
10 Tagen in der Umgebung von Moſſul ſtatt. Nach einem äußerft heftigen 
Kampfe nahmen die Schammars die Flucht, eine Menge ihrer Chefs auf dem 
Schlachtfelde, Zelte und Heerden zurücklaſſend. Doch iſt dieſer Kampf nur 
das Vorſpiel ernſterer Exeigniſſe. Von allen Seiten bieten die Schammars 
die Ihrigen auf und find entſchloſſen, nur nach einem Widerſtande nachzu⸗ 
geben, welcher die Provinz Moſſul für lange Zeit in Blut zu tauchen droht. 

— Reſchid Paſcha.] Nach einer aus Konſtantinopel eingetroffenen 
Depeſche iſt Reſchid Paſcha plötzlich verſtorben (ſ. Nr. 8). Von niederer Her⸗ 
kunft und früher Derwiſch, ward Reſchid bei der Bildung der takliſchen Trup⸗ 
pen freiwillig Soldat und bald wegen feiner Tapferkeit Offizier. Nachdem 
er zu höheren Graden im Heere emporgeſtiegen, wurde er 1838 als Geſand⸗ 
ter nach London geſchickt und erhielt nach ſeiner Rückkehr 1839 zum erſten 
Mal das Miniſterium des Auswärtigen. Bekannt iſt, wie er in mannichfa⸗ 
chem Wechſel feines Einfluſſes und feiner Stellung mehrmals als Großbezir 
on die Spitze der Verwaltung des türkiſchen Reiches trat, und haupfſächlich 
unterſtützt durch die engliſche Diplomatie, ein beſonderer Beförderer aller 
der fogenannten Reformen wurde, die dazu dienen ſollten, das alters ſchwache 
Türkenreich dem Zuſtande der modernen Civiliſatlon anzupaſſen. Seine noch 
neuerdings nach kürzer Naſt wiedererfolgte Ernennung zum Großvezir war 
ein Sieg des engliſchen Geſandten Lord Stratford über den franzöſiſchen 
Einfluß, und der franz. Geſandte, Baron b. Thouvenel, wollte deshalb eine 


lange Zeit mit Reſchid nicht in Verkehr treten. Erſt ganz bor Kurzem wur⸗ 


den die Beziehungen wieder angeknüpft. 

Konſtantinopel, 2. Jan. [Trieſter Depeſchen.] Das, Jour⸗ 
nal de Conſtantinople“, welches an den bisherigen Eigenthümer und Re⸗ 
dakteur des „Impartial de Smyrne“, Herrn Edwards, verkauft worden 
iſt, meldet, daß die Auflöſung der Divane in den Fürſtenthümern um- 
mittelbar bevorſtehe. Anderen Nachrichten zufolge iſt dieſelbe bereits er⸗ 
folgt, — Dem Banquier Cammondo iſt die Konzeſſion zur Errichtung 
einer Dampfſchifffahrt auf der Maritza und ihren Nebenflüſſen von Adria⸗ 
nopel bis Enos verliehen worden. Khurſchid Effendi iſt zum Pforten⸗ 
kommiſſär für die Regulirung der türkiſch⸗griechiſchen Grenze mit dem 
Sitze in Janina ernannt worden. — Nachrichten aus Tripolis zufolge 
hat ſich der Araberhäuptling Guma nach Algerien geflüchtet. — Briefe 
aus Trapezunt melden, daß die Schifffahrt an den tſcherkeſſiſchen Küſten 
von den Ruſſen unbehelligt gelaſſen werde. — Aus Circaſſien wird ge⸗ 

meldet, daß Sefer Paſcha am 14. Dezbr. das fuſſiſche Fort Adekum er⸗ 
ſtürmte und deſſen 1200 Mann ſtarke Beſatzung über die Klinge ſprin⸗ 


gen ließ. 
Griechenland. 


Athen, 31. Dez. [Der König und die Königin! find nach 
Chaleis gereiſt und gedenken der Einweihung der Brücke, welche die In⸗ 
ſel Euböa mit dem Feſtlande verbindet, beizuwohnen. a 


Aſien. 


— [Die neueſte Poſt aus Indien.] Aus Malta, 6. Jan., 
wird der „Times“ telegraphirt: „Folgendes find die politifchen Nach⸗ 
richten, welche das in Suez am 1. Jan. angekommene Schiff „Nubia“ 
gebracht hat (dieſelben ſind theilweiſe in kürzerer Faſſung ſchon in Nr. 6 
d. Bl. kelegraphiſch mitgetheilt): „Ihrer britanniſchen Majeſtät Vizekon⸗ 
ſul in Suez an den Generalkonſul Green in Alexandria. General Havelock 
ſtarb am 25. November an der Rühr. Die Krankheit war die Folge 
von Anſtrengungen und geiſtiger Aufregung. Am 27. November fand 
in der Nähe von Cawnpore ein Gefecht zwiſchen General Windham und 
feiner Divifion einerſeits und den Meuterern von Gwalior andererſeits 
ſtatt. Die britiſchen Truppen zogen ſich zurück mit dem vollſtändigen Ver⸗ 
luſt der Zelte des 64., 82. und 88. Regiments. Die Zelte (ihre Zahl 
betrug 3000) wurden von dem Feinde verbrannt. Das 64. Regiment 
ſoll beinahe ganz aufgerieben worden ſein. Eine Depeſche Sir Colin 
Campbell's vom 7. Dezember, welche der Generalgouverneur erhalten 
hat, berichtet äber ein Gefecht in der Nähe von Cawupore zwiſchen Sir 
Colin und dem Kontingente von Gwalior, Letzteres erlitt eine vollſtän⸗ 
dige Niederlage, verlor 16 Kanonen, 26 Wagen verſchiedener Art, eine 
ungeheure Quantität Munition, Vorräthe, Getreide, Ochſen und alles 
Gepäck. Der Verluſt der Engländer war unerheblich; nur ein Offizier, 
Lieutenant Salmon, ward getödtet. Alle Weiber, Kinder, Kranken ꝛc. 
aus Lucknow waren ſicher in Allahabad angekommen. Die „Kalkutta 
Gazette Extraordinary“ enthält einen intereſſanten ausführlichen Bericht 
über die Beriheidigung Lucknow's. Es iſt dies der amtliche Bericht des 
Oberſten Inglis. Die Entbehrungen, welche die heldenmülhige Befagung, 
namentlich aber die Damen, auszuſtehen hatten, waren furchtbar. Oberſt 
Rode vom 19. Regiment erlag zu Kalkutta am 30. November der Cho- 
lera und Kapitän Day vom 64. Regiment fol bei Cawnpore gefallen 
ſein. Folgende Regimenter find zu Kalkutta angekommen: das 8., das 
87., das 79. Hochländerregiment, das 7. Huſarenregiment, das 2. Re⸗ 
giment Gardedragoner, das 3. Batalllon der Scharfſchützenbrigade und 
ein Detachement Artillerie. — Sehr wenig Neues aus Ching. Das Schiff 
„Adelaide“ mit dem letzten, 500 Mann zählenden Detachement Marine⸗ 
ſoldaten ſegelte am 2. Dezember von Singapore ab und man erwartete, 
daß gleich nach ſeiner Ankunft ein Angriff auf Kanton ſtattfinden werde.“ 


— [Die Lage in China.] Wir entnehmen Folgendes einer 
Privatkorreſpondenz des „Heeres Moniteur“ über die Sachlage in 
China; Die Seeſtreitkräfle der fremden Mächte, welche in dieſem Augen⸗ 
blicke in den Gewäſſern Kantons vereinigt find, belaufen ſich auf 112 
Kriegsſchiffe aller Gattungen. England figurirt in dieſer Zahl mit 68 
Schiffen, darunter 30 Dampfkanonenſchaluppen mit 1, 2, 4 und 6 Ka⸗ 
nonen. Im Augenblicke, wo die Feindſeligkeiten zwiſchen der Regierung 
des himmliſchen Reiches und Großbritannien ausbrachen, hatte dieſe 
letztere Macht nur 27 Kriegsfahrzeuge in China. Eine ſolche Machtent⸗ 
faltung hatte in dieſen entfernten Meeren noch nie ſtatt und ſteht einzig 
da in der Geſchichte. Wäre China ein Reich, wie ein anderes, ſo wür⸗ 
den ſolche furchtbare Rüſtungen hinreichen, um Volk und Reglerung in 
Unruhe zu verſetzen und eine Ausgleichung⸗ herbeizuführen, die in Aller 
Intereſſe liegt, aber das Land iſt derart beſchaffen, daß eine ſolche De⸗ 
monſtration Regierung und Volk vollkommen gleichgültig läßt. Bekannt⸗ 
lich liegt die Regierung des Landes ganz in der Perſon des Kaiſers, 
welcher im Innern wohnt. Er iſt von Miniſtern und Dienern umgeben, 
in deren Vortheil es liegt, ihm die Wahrheit zu verſchweigen, die er nie 
kennt. Er verbirgt ſich vor den Blicken ſeiner Unterthanen, will keinen 
Fremden vor ſich laſſen und weigert ſich, mit den anderen Nalionen in 
Beziehung zu treten. Die Mandarinen ⸗Provinzgouverneure unterrichten 
ihn von keinem Ereigniſſe und find fie mit einer Nation im Krieg, To 
theilen fie dies dem Souverän nur mit, um ihm zu ſagen, daß fie ſieg⸗ 
ten. In dieſem Augenblicke wird die Lüge ſo weit geirieben, daß der 
Kaiſer von China glaubt, der Vizekönig Yeh habe die Engländer aus 
Kanton verjagt, in die Flucht geſchlagen und nun Befehl ertheilt, die 
Punkte anzugreifen, wo fie Niederlaſſungen gründeten, d. h. Hongkong, 
Ning-Po, Wampoa, um ſie für immer zu vertreiben. Dieſe Thatfachen, 
welche die letzten Poſten bringen, find pofitiv. Der Hof von Peking 
weiß nicht das Geringſte über die Sachlage; ebenſowenig weiß er etwas 
von den Seeſtreikraften, welche ſich an den Küften feines Reiches be⸗ 
finden. Man kennt die Umſtände, welche den Angriff auf Kanton ver⸗ 
zögerten. Nach den neueſten Berichten (die bis zum 1. Dezember gehen) 
hatte Lord Canning mehrere Detachements nach Hongkong zurückgeschickt 
und der dort kommandirende General befand ſich an der Spitze eines 
Infanteriekorps von etwa 5000 Mann. Man erwartete noch andere Detache⸗ 
ments und mit den Landungstruppen der Schiffe hofft man die Stärke 
des zur Einnahme Kantons beſtimmten kleinen Armeekorps auf 10 bis 
12,000 Mann bringen zu können. Daß die Stadt, trotz der Anzahl 
und Energie der kaiſerlichen Truppen, fallen wird, unterliegt keinem 
Zweifel, aber wenn das der Fall iſt, welchen Einfluß wird ſie auf die 
Schlichtung der chineſiſchen Frage ausüben? Die Einnahme Kantons 
wird auf die Küſtenbewohner einen tiefen Eindruck machen, aber dleſe 
können weder Frieden ſchließen, noch ſonſt irgendwie auf die Regierung 
einwirken. Ja, das Ereigniß, welches fie jo tief berührte, wird man 
in Peking gar nicht kennen, und die Sache im Grunde beim Alten blei⸗ 
ben. Vorausgeſetzt aber auch, der Kaiſer wird dieſen Vorfall nach ge⸗ 
raumer Zeit erfahren, ſo wird er ihm ſehr gleichgültig fein. Er wird 
Proklamationen erlaſſen, wird neuerdings befehlen, die Barbaren in 
das Meer zu werfen und aus der Stadt zu jagen, und ſo kann es lange, 
lange fortdauern. Die Einnahme Kantons iſt durch die obwaltenden 
Verhältniſſe geboten, aber fie wird nicht, wie die engliſchen Zeitungen 
ſagen, dem Kampfe ein Ende machen und die chineſiſche Angelegenheit 
wird ſich bei der Art, wie ſie von vornherein angegriffen wurde, in die 
Länge ziehen. i 

„ [Erlaubte Feigheit.] Daß die englifchen Truppen in 
Audh einmal auf das Schimpflichſte Reißaus genommen haben, erfährt 
man jetzt zum erſten Male aus dem „Mofuſſilite“. Dieſem meldet ein 
Berickterſtatter aus Audh vom 6. November: „Unſere Truppen ſtleßen 
inzwiſchen auf ihrem Rückmarſch in das Lager auf einen viel furcht⸗ 
bareren und unternehmenderen Feind. Mit Beſchämung ſchrelbe ich es 
nieder, daß das 9. Ulanenregiment Reißaus nahm; Offiziere und Ge⸗ 
meine flohen in größter Verwirrung, während die Kanoniere ihre Kano⸗ 
nen im Stich ließen und wie toll vor dem Feinde davon liefen, der mit 
ihnen in das Lager eindrang, die Zelte erreichte und eine Attaque auf 
unſere Hauptmacht wagte, die mittlerweile in Reih und Glied ausge⸗ 
rückt war, als ſie mit Schrecken die in Verzweiflung Fliehenden heran⸗ 
kommen geſehen hatte. Selbſt die Hochländer zeigten diesmal nicht ihre 
bewährte Tapferkeit, im Gegentheil ſahen ſie ſich noch ängſtlicher als 
ihre beſagten Kameraden nach irgend welcher Deckung um. Merkwürdiger⸗ 
weiſe gaben im entſcheidenden Augenblick auch die Malroſen der Flolten⸗ 
brigade Ferſengeld, ſtrichen mitten unter Seemannsflüͤchen erſchrocken die Se⸗ 
gel. Es iſt unnütz, die Thatſachen zu verſchweigen; unſere Truppen waren 
total in die Flucht geſchlagen. Der Feind, der noch geraume Zeit unſer 
Lager umſchwärmte, ohne daß wir ihn anzugreifen gewagt hätten, zog 
ſich endlich in guter Ordnung und mit unbedeutendem Verluſte zurück. 
Sei nicht erſchrocken oder böfe, werther Leſer, denke doch, was Du gethan 
hätteſt, wenn Dich ein Bienenſchwarm angegriffen hätte. Als die eng⸗ 
liſchen Truppen von Alumbagh nach dem Lager zurückkehrten, hatte einer 
der Ulanen feine Waffe in ein Bienenneſt geſtoßen. Was darauf folgte, 
iſt oben beſchrieben worden.“ f 


Afri ka. 


Alexandrien, 16. Dezember. [Feldzug gegen die 
Beduinen.] Der Vizekönig fol 14 Bataillone Infanterie, 2 
Regimenter Reiterei und eine entſprechende Artillerie auf 16 Dampfern 
und von Schleppſchiffen gezogenen Barken mit nach Oberegypten ges 
nommen haben, um an den Grenzen des Fayum die Beduinen, die 
ſich theils noch niemals unterworfen, theils empört haben, zu be⸗ 
kriegen. 


Lolales und Provinzielles, 


R Poſen, 12. Jan. [Eine Aufklärung.] Von Seiten einer 


Anzahl unſerer auswärtigen geehrten Leſer find verſchiedentlich Klagen 
eingelaufen, daß ihnen ſeit Neujahr unſere Zeitung um 24 Stunden ſpä⸗ 
ter zugehe, als bisher. Obwohl uns nicht unbekannt, daß ſeit Einrich⸗ 
tung des neuen Eiſenbahnfahrplans im verwichenen Herbſt leider für ung 
die Berbiodung mit der Provinz jo ungünſtig geworden, daß die hier am 
Tage des Erſcheinens abgehenden Zeitungen nicht mehr, wie früher, an 
demſelben Abend von den beit, k. Poſtexpeditionen an der Bahn ausgegeben 
werden können (ſo lange, als nicht eine Ausdehnung der geſetzlichen Poſt⸗ 
dienſtſtunden angeordnet wird), ſo beträgt doch dieſe Differenz, ſo leb⸗ 
haft wir dieſelbe in unſerm eigenen Intereſſe beklagen, und fie durch ver⸗ 
doppelle und beſchleunigte Arbeit auszugleichen ſuchen, natürlich nicht 
24 Stunden, Es dünkt uns vielmehr, jene Beſchwerde beruhe zum größ⸗ 
ten Theil wenigſtens auf einem allerdings verzeihlichen Irrthum. Wäh⸗ 
rend wir nämlich früher unſere Zeitung, die ja bekanntlich Abends aus⸗ 
gegeben wurde, mit Rückſicht hierauf vom folgenden Tage datirten, 
ſo daß z. B. die mit „Sonntag“ bezeichnete Nummer ſchon am Sonn⸗ 
(Forlſetzung in der Beilage,) 


— 


3 


abend Abend ausgegeben und verſendet würde, haben wir ſeit Neujahr, 
wo wir durch die Verhältniſſe gezwungen würden, unſere Zeitung in ein 
Mittags blatt umzuwandeln, natürlich auch jenes Vordatiren aufgegeben, 
o daß jede Nummer jetzt den Tag und Datum trägt, an welchem ſie hier 
Nachmittags 13 Uhr ausgegeben, und reſp. von hier — allerdings zu 
unſerm Bedauern erſt mehrere Stunden ſpäter — durch Poſt und Eiſen⸗ 
bahn verſendet wird. Ihren Inhalt berührt dieſe rein äußerliche Ver⸗ 
änderung natürlich nicht. Sie bringt nach wie vor die neueſten Nachrich⸗ 
ten, jo weit fie uns zugänglich, mit derſelben, ja noch mit erhöhter 
Schnelligkeit, und wir werden in dieſem Streben nicht müde werden. 

S Poſen, 12. Jan, [Theater.] Ein länger andauerndes Un⸗ 
wohlſein hat es uns leider bis heute unmöglich gemacht, unſern Wunſch, 
die unter Leitung des Direklors Deichmann vom Berliner Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theater hier gaſtirenden Darſteller zu ſehen. Was 
wir bisher über ſie gehört, beſtätigt das günſtige Urtheil, das wir über 
Einzelne, die wir früher zu ſehen Gelegenheit hatten (z. B. Hr. und Fr. 
Kläger, Hr. Fritſche) uns ſelbſt bilden konnten, die als ſehr bedeu⸗ 
tend in ihren Leiſtungen anerkannt werden mußten; und nicht minder die 
Wahrnehmung, daß auch hier in nuce das fleißig und eifrig geſchulte 
Enſemble mit ſeiner vollen Sicherheit und Leichtigkeit fi) gewahren läßt, 
das die Vorſtellungen der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Bühne im Allge⸗ 
meinen vorzugsweiſe zu jo wohlthuend befriedigenden macht. Das Publi- 
kum hat es an Anerkennung ſeinerſeits nicht fehlen laſſen (hat ja doch 
mehrfach ſelbſt das Orcheſter geräumt werden müſſen), und es dünkt 
uns eine noch weitere Ausdehnung dieſes Geſammtgaſtſpiels, iſt fie an- 
ders möglich, im Intereſſe aller Theile zu liegen. 

— Borek, 10. Jan. [Geſelligkeitz Geſundheitszuſtand.] 
Obgleich unſer Städtchen gröͤßtentheils minder begüterte Bewohner zählt, 
und deshalb dem geſelligen Verkehr keine bedeutenden Opfer bringen 
kann, fo herrſcht hier verhältnißmäßig doch größere Geſelligkeit, als, wie 
dies öffentliche Blätter oft berichten, in Städten von einer doppelten Ein⸗ 
wohnerzahl. Es beſteht zwar hier keine normale Reſſource, aber es 
folgen dafür ſogenannte Abendtänzchen, Spiele ꝛc. oft genug aufeinan⸗ 
der, was von dem guten Einvernehmen der Bewohner genügendes Zeug⸗ 
niß giebt. Dankend muß es anerkannt werden, daß die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltungsbehörde hierzu den Impuls giebt. — Der öftere Wechſel der 
Witterung, der feit ein paar Tagen durch den eingetretenen Froſt unter 
brochen wurde, hat auch hier katarrhaliſche und rheumatiſche Uebel und 
Fieber in Menge erzeugt, die mitunter auch ihre Opfer gefordert haben. 
Die Sterblichkeit war daher ziemlich bedeutend, namentlich erlagen Kin⸗ 

der dieſen ſchaͤdlichen Einflüſſen. 

ech Czempin, 10. Jan. [Kindesmordz Seltenheit.] Kurz 
vor den Weihnachtsfeiertagen wurde auf dem bei Czempin gelegenen Rit⸗ 
tergute Boröwko von einem Komornik deſſen Dienſtmagd entlaſſen, weil 
ſie ihrer baldigen Niederkunft entgegenſah. Sie irrte nun von einem 
Haufe zum anderen, um ſich ſein Aſyl zu ſuchen, wurde auch endlich von 
einem alten Ehepaare unter der Bedingung in ihre Stube aufgenommen, 
daß fie, ſobald fie entbunden ſei und wieder Kräfte genug haben werde, 
um zu ihren Verwandten zu gehen, ihre Stube wieder verlaſſen müſſe. 
Vier Tage nach ihrer Entbindung macht ſie ſich mit ihrem Kinde, in 
Lumpen eingewickelt, auf, um zu ihren nicht weit von hier wohnenden 
Verwandten zu gehen, kommt aber nach 13 Tagen ohne das Kind zurück. 
Auf die Frage, wo fie ihr Kind habe, antwortete, fie: es ſei ihr. untere 
wegs geſtorben und fie habe es an dem Rande eines Grabens verſcharrt. 
Hiervon machte ihr Wohnungsgeber der Polizeibehörde Anzeige, die 
Magd wird zur Rechenſchaft gefordert, ſie muß mit auf die von ihr be⸗ 
zeichnete Stelle gehen, wohin ſie das Kind verſcharrt haben will, dort 
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findet man aber nichts. Da ſich in der Nähe ein Teich befindet, ſo ver⸗ 
muthet man, ſie habe das Kind in dieſen geworfen. Sie iſt natürlich 
zur Unterſuchung eingezogen. — Am 1. d. wurde in einer Stube des 
herrſchaftlichen Wohnhauſes des Nittergutes T. bei Czempin ein ſchöner 
bunter, erſt wenige Stunden alter Schmetterling gefangen. 

# Aus dem Kreiſe Samter, 11. Jan. [Die Klaffen- 
ſteuer.] Wie die Nachweiſung des Klaſſenſteuerſolleinkommens und der 
wegen Inexigibilität niedergeſchlagenen Beträge pro II. Semeſter v. J. 
im hieſigen Kreiſe ergiebt, beträgt für die Städte Neubrück, Obrzyeko, Pinne, 
Samter, Scharfenort und Wronke die Solleinnahme im gedachten Se⸗ 
meſter in Summa 3527 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf., der Ausfall ſtellt ſich 
nach der Vorreviſion des königl. Landrathsamis auf 119 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf., oder 3, Prozent der Solleinnahme. In den Polizeidiſtrikten 
Byfthin, Duſznik, Pinne, Samter und Wronke betrug die Solleinnahme 
8326 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., der Ausfall ſtellt fi auf 104 Thlr. 
11 Sgr. 6 Pf., oder 1 Prozent der Solleinnahme. Die vom Landrath 
veröffentlichte Spezialüberſicht zeigt, wie verſchiedenartig ſich die Ausfälle 
ſtellen und wie nothwendig es iſt, daß namentlich in denjenigen Städten, 
in welchen der Ausfall einen größeren Prozentſatz ergiebt, dahin geſtrebt 
werde, ſich den bedeutend günſtigeren Reſultaten der ländlichen Diſtrikte 
anzuſchließen. Die Kreisſtadt macht eine rühmliche Ausnahme; auch iſt 
nicht zu verkennen, daß die Inerigibilig der Stadt Pinne ſich beinahe um 
die Hälfte gegen das Vorſemeſter günſtiger geſtaltet haben. In Wronke 
dagegen ſind die großen Ausfälle durch beſonders ungünſtige Verhältniſſe, 
wie fie z. B. in Obrzyeko obwalten, keineswegs gerechtfertigt. Obgleich 
aber in letztgedachter Stadt Handel und Wandel ſtockt und bittere Ar⸗ 
muth herrſcht, jo. läßt ſich doch bei dem ganz ungünſtigen Reſultate an⸗ 
nehmen, daß bei der Einziehung nicht immer die nöthige Strenge ange⸗ 
wandt wird. In Scharfenort liegt die Schuld vielleicht mit an den 
mit dem Einziehungsgeſchäft betrauten Beamten, gewiß aber an der dort 
herrſchenden Lüderlichkeit eines großen Theils der Einwohnerſchaft. In 
dieſem Sinne ſpricht ſich der Kreislandrath in der von ihm unterm 5, d. 
erlaſſenen Verfügung aus und macht darauf aufmerkſam, die Steuerein⸗ 
ziehung mit aller Strenge zu handhaben und erſtere event. durch Be⸗ 
ſchlagnahme des entſprechenden Theils der Arbeitslöhne zu ſichern. 

K Schildberg, 11. Jan. [Folgen der Trunkſucht.] Welche 
grauſamen Opfer die Trunkſucht unſerer Bevölkerung noch immer aufer⸗ 


legt, haben wir in dieſen Tagen erſt wieder erleben müſſen. Der Wirth 


Koeik aus Swieca fandte feinen Knecht mit einer Taufgeſellſchaft nach 
dem kath. Kirchdorfe Kotlow. Der Knecht fährt, nachdem die Pathen 
im Taufhauſe abgeſtiegen waren, in den Kretſcham und läßt die Pferde 
bei der rauhen Kälte aufſichtslos draußen, während er ſich drinnen fo 
betrinkt, daß er an die letzteren gar nicht mehr denkt. Die armen von 
Hunger und Kälte gepeinigten Thiere gehen davon und finden in einem 
Teiche in der Nähe von Swieca ihren Tod. Die Stelle, wo fie einge⸗ 
brochen waren, war etwa nur 3 Ellen waſſertief, aber ſehr ſchlammig, 
ſo daß die Thiere weniger ertrunken, ſondern im Waſſer erfroren find! 
Am andern Morgen, als man ſie auffand, lebte das eine Pferd noch, 
verendete aber bald, nachdem man es nach Hauſe gebracht und Behufs 
Erwärmung in den Dünger vergraben hatte. Giebt es denn wirklich gar 
kein Mittel, das ſchauderhafte Laſter der Trunkſucht nur einigermaßen 
einzudämmen? Der Staat würde ſicher keinen Schaden nehmen, wenn 
er die Schänkhäuſer bei uns wenigſtens geradezu kaſſirte oder doch in 
bloße Bierhäuſer verwandelte. Ein mächtiger Aufſchwung zum Beſſern 
in allen Verhältniſſen wäre dann mit der größten Gewißheit zu hoffen. 
b Regierungsbezirk Bromberg, 11. Jan. [Folgen der 
Jeſuitenmiſſionen.] Seit Abhaltung der vorjährigen Jeſuitenmiſ⸗ 


der Fall. So geſchah es kürzlich bei einer Zuſammenkunft der kathol. 
Lehrer bei einer gewiſſen Pfarre, daß einer dieſer Lehrer den Vorſchlag 
zu wandernden Lehrerkonferenzen machte, dabei aber zugleich bemerkte, 
daß der nicht anweſende Lehrer K. als Ketzer hiervon ausgeſchloſſen 
werden müſſe, weil er eine evangeliſche Frau habe. Dieſem Anfin- 
nen trat jedoch ſogleich einer der andern Lehrer entgegen, und auch die 
übrigen pflichteten dieſer Erwiderung bei. Der einzige wahrnehmbare 
gute Erfolg dieſer und früherer ſolcher Miſſionen iſt, daß ſo mancher Be⸗ 
ſucher der Miffion dem Branntweingenuß entſagt hat, gegen welchen die 
Jeſuitenprieſter mit ehrenwerthen Eifer ankämpften. In einigen Ort⸗ 
ſchaften findet man gegenwärtig unter den Hausvätern wohl über ein 
Drittel, die keinen Branntwein mehr genießen, und darunter auch ehema⸗ 
lige 15 ſtarke Trinker. Ob das nachhaltig ſein werde, kann freilich 
erſt die Zukunft lehren. 


Angekommene Fremde. 
5 Vom 12. Januar. 

BAZAR. ‚Dekan Oſiecki aus Storchneſt; die Gutsb. Bukowski aus Rucho⸗ 
cinek, b. Radziminski aus Zdziechowice, b. Bronikowski aus Wilkowo, 
v. Wierzbinski aus Stare, b. Lubinski aus Kigezyn, v. Bkociſzewski 
aus Pezeekaw, v. Chlapowski aus Gorzyn und b. Malczewski aus 


Kruchowo. 5 
HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Mierzynski aus Witowice, v. Bie⸗ 
ganski aus Potuliee, v. Rzewuski aus Snialy und Frau Gräfin Miel⸗ 
zynska aus Baſzkowo; Poſtmeiſter Fadenreich aus Breslau. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Offizier Baron Oleyern aus Dres⸗ 
den; Fönigl. Kammerherr Graf Taczanowski aus Taczanowo; die Gutsb. 
Baron v. Sprenger aus Malitſch, b. 19 aus Skupia, v. Mora⸗ 
weht aus Lubonia, Hubert aus Chwalkowo und b. Sosnowski aus 
Strzydzin; Generalpächter Hubert aus Konaryh; Reg. Rath Kuh und 
195 Gutsb. Baronin v. Richthofen aus Breslau; Inſpektor Linke aus 
efna; Gutsb. v. Zaſtrow aus Groß⸗Rybno; Inſpektor Kunze aus 
Roskow; die Kaufleute Levin, Leſſer und Buchholz aus Berlin. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Oberſt und Kommandeur Helmuth von 
Weltzien aus Glogau; Apotheker Winkler aus Berlin; Reg. Aſſeſſor 
Helmentag aus Köln; Ingenieur Dr. Moore aus Belgien; die Kaufleute 
Valleton aus Lyon, Alexander aus Danzig, Jagielski aus Santomysl, 
piece aus Bromberg, Sander aus Jardein und Löwenthal aus 
eſchen. } 
SCHWARZER ADLER. Gutsb. Sohn v. Sokolnicki aus Grodziſzko; 
Sein e Marnow aus Schrimm und Kaufmann Hoffmann aus 
tettin. ; 
HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Wandrey aus Mylin; Frau Gutsbeſ. 
Banaſzkiewicz aus Uleyno; die Kaufleute Zirke aus Sprottau u. Pinner 
aus Berlin. N 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Söhne v. Czapski aus Kucharh und 
b. Sempolowski aus Gowarzewo. 4 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Schreiber aus Schrimm, Meyer 
und Wolffſohn aus Neuſtadt b. P., Soldin aus Birnbaum, Glaß aus 
Grätz, Löwenherz aus Berlin u. Hirſchberg aus Cieſzewo; Stellmacher 
Wolff aus Pr. Stargard. 


Bi, Inferate und Körfen- Nachrichten. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Samter, 
I. Abtheilung. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene Rittergut Kempa 
nebſt Zubehör, landſchaftlich abgeſchätzt auf 28,703 
Thlr. 5 Sgr. 10 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am 22. April 1858 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 


boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Namen und dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Erben der Gräſin Conſtantia v. Mo⸗ 
ſzezenska und der dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Gläubiger Partikulier Kaſimir Leſinski 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus den Hypothe⸗ 


kenbüchern nicht erſichtlichen Realforderung aus den 


Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren 
Anſprüchen beim Subhaſtationsgericht zu melden. 


Holzanfuhr. 

Die Anfuhr von 32 Klaftern Eichenklobenholz aus 
den Rogaſener Forſten, Revier Ekſtelle, ſoll im Wege 
der Submiſſion ausgethan werden. Die näheren Be⸗ 
dingungen find bei dem Domherrn Grandke (Dom 
Nr. 14) einzufehen. Offerten müſſen bis zum 24. 
d. Mts. abgegeben werden. 

Poſen, den 7. Januar 1858. 

Das Metropolitan⸗Kapitel. 


R. Zarnack, königl. approb. Zahnarzt, Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 1, täglich zu konſultiren Vorm. von 
911, Nachm. von 2—4 Uhr. 


Zu Speditionen 
über hieſigen Platz empfiehlt ſich bei Eröffnung der 
Liſſa-Glogauer Eiſenbahn unter Zuſicherung 
prompter Bedienung und ſolider Proviſtonenberech⸗ 
nung angelegentlichſt 
Frauſtadt, den 5. Januar 1858. 


Carl Wetterström. 


Jfeuer⸗Verſicherungsbanſt für Deulſchland zu Jolie. 


Nach einer mir zugegangenen Mittheilung der Feuer⸗Verſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe, ungeachtet der zahlreichen 
und ausgedehnten Brände des verwichenen Jahres, nach vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1857 


eirea 60 Prozent 


i ämien Einlagen als Erſparniß zurückgeben können. 472 
bi 14 en Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Anſtalt, ſo wie der vollſtändige Nechnungsabfchluß derſelben für 1857 wird, 
wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. f 5 a 
45 Fe Aunabme von Verſicherungen für die Feuer⸗Verſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. f 
Poſen, den 8. Januar 1858. Nobert Garfey. 
in Firma Carl Heinr. Ulrici & Comp., Breslauerſtraße Nr. 4. 


M. Lejeune's Frostballen- Seife. Das beſte und bequemſte Mittel zur Heilung 
erfrorner Glieder. In Stücken und mit Gebrauchsanweiſung A 3 Sgr. echt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Auf der Domäne Navenſtein in Pommern, 


Winterdeckrohr ſteht auf dem Dominium Po- 
bei Reetz i. d. Neumark und 1 Meile vom Arns⸗ 


trowo bei Poſen zum Verkauf. 


Sonnabend den 16. Januar 1857 
mit dem 5 


. 


bringe 


Yin 


Uebbrncher EL, Mitchkühe, 
friſchmelkende, nebft Kälbern, nach Pofen; 


ich logire . 
im „Gaſthof zum Eichhorn“, Kämmereiplatz. 
Schwandt, Viehhandler. 


walder Bahnhofe gelegen, ſtehen 250 geſunde junge 
Mutterſchafe, zur Zucht ſich ſehr gut eignend, die auch 
auf Verlangen der Herren Käufer von den hieſigen 
Zuchtwiddern gedeckt werden können, zum Verkauf. Die 
Ablieferung derſelben geſchieht gleich nach der Schur. 
Ravenſtein, den 28. Dezember 1857. 
v. Germar, Oberamtmann. 


Für Herren, Damen und Kinder die 
beſten Patent- Gummi- und Leder⸗Ueber⸗ 
ſchuhe, gefütterte und ungefütterte Gama⸗ 
ſchenſtiefeln, Atlasſtiefeln 2c. binigft bei 
H. Salz, Neueſtr. 70. Die bei mir gekauften 
Gummi⸗Ueberſchuhe werden zur Reparatur 
beſorgt. 


Ausverkauf. 


Noch einige Stücke feine echte Leinwand beſter Gat⸗ 
tung, auch einige Stücke guten Shirting, verkaufe 
ich, um dieſelben noch dieſe Woche zu räumen, be⸗ 
deutend unterm Preiſe. 

Th. Schiff, Markt 47, 1. Etage. 


Die beliebten Klahm's Dr. Gräfe ſche Bruſt⸗ 
theebonbons gegen Huſten und Heiſerkeit ſind 
ſtets vorräthig bei f 
Isidor Busch, Wilhelmsplatz 16. 
Sehr fettes gutes Rindspoͤkelfleiſch, wie auch an⸗ 
dere Sorten Fleiſch empfiehlt Simon Jaſinski, 
im Scharren am alten Markte Nr. 33. 


Friſch geräucherte Marenen empfing 
Isidor Busch. 
Friſche Tiſchbutter iſt im Hötel de Vienne 
Nr. 20 wieder vorräthig. f 
— 


Eine im beſten Zuſtande erhaltene Bäcke⸗ 
rei, worin ſeit funfzig Jahren dieſes Ge⸗ 
ſchäft mit gutem Erfolge betrieben worden, iſt 
Judenſtr. 26 von Oſtern ab zu vermiethen. 


eee eee 
— 


Waſſerſtraße Nr. 2 iſt zu vermieihen (Klo⸗ 
ſterſtraße) eine Wohnung als Laden, und zu verkau⸗ 
fen ein Schaufenſter mit Fenſterladen. 


Er: an 5 i N et 


Getreidekümmel 


von vorzüglichſter 8 das 4 
Flaſche 


1 Quatt mit 


9 9 Sgr.; 
ein Verſuch wird die Wahrheit bezeugen. 
Noch find zu haben: 
Erira fein Danziger Curagao, Gold: 
waſſer, Pfeffermünz, weißen und brau⸗ 
nen Pomeranzen, Eitronen, Kal⸗ 
mus, engliſch Bitter, fein bitter 
Magen, fein bittre Tropfen und 
Grunwald, das 1 Quart mit Flaſche 
4 9 N Sgr. 
s 5 Pofen, den 12. Januar 1858. 


C. HF. Jünicke, 


Breiteſtraße Nr. 17, an der Walliſcheibrücke. 
ECC 


„Wohnung. 
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Markt Nr. 9 iſt der ganze erſte Stock vom 


1. April 1858 ab zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere bei dem Adminiſtrator Lieutenant 
a. D. Zobel. 


Eine Stallung zu 6 Pferden, auch als 
Lagerraum ſich eignend, iſt ſofort zu vermie⸗ 
then. Näheres Wilhelmstraße Nr. 2 im Laden. 


Ein junger Mann kann zur Erlernung der Phar⸗ 


macie als Lehrling zum 1. April e. in meine Apotheke 
treten. Apotheker E. Grätz in Poſen. 


Ein Knabe, welcher Luft hat, ein Tiſchler zu wer⸗ 
den, kann zur Liebe ſeiner Eltern gleich aufgenommen 
werden bei C. N. Hoffmann, m. 
Halbdorfſtraße Nr. 8. 


Ein prakt. geb. Landwirth, polniſch u. deutſch ſpr., 
der 13 Jahre auf einem der größten Güter Weſtpreu⸗ 
ßens zur vollen Zufriedenheit feines Prinzipals kon⸗ 
ditionitt hat, ſucht zu Oſtern oder Johanni eine 
Stelle als felbftändiger Verwalter oder als Inſpektor 
auf einem größeren Gute. Zu erfragen gr. Ritterſtr. 
13, in der Apotheke. 


Den Mühlen⸗Werkmeiſter Jacob, dem ich wegen 
Kaſſirung der hieſigen Breitſchneidemühle den Dienſt 
zu Oſtern c. gekündigt habe, kann ich Jedermann als 
einen fleißigen und zuverläſſigen Mann, der auch ſchon 
bei Dampf ⸗Mahlmühlen beſchäftigt worden iſt, 
empfehlen. { 

Tarce, den 7. Januar 1858. 

W. Tolkacz, General - Bevollmächtigter. 


Ich benachrichtige hiermit alle Dienigen, die mit 
mir in irgend einer Geſchäftsverbindung ſtanden oder 
noch ſtehen, daß ich dem Rittergutsbeſitzer Herrn 
Guſtav v. Potworowski auf Gola und demfitter- 
gutsbeſitzer Herrn Grafen Stanislaus v. Plater 
auf Wroniawoy die nöthigen General» und Spe⸗ 
zialvollmachten zur Beſorgung meiner ſaͤmmtlichen 11 5 
ſchäfte ertheilt habe. 

Reiſen, den 9. Januar 1858. 


Fürst A. Sulkowski. 


a 


Oestr.-Fr. Staatsb. 15 


Der ehrliche Finder under goldener ae erhält 
St. Martin Nr. 59, Partetre, eine e Be⸗ 
lohnung. 

ETF EUTIN 
Verein junger Kaufleute. 

Mittwoch den 13. d. Mts. Abends 8 uhr 
Vortrag über Pſychologie. 

v eee e 


Familien⸗ Nachrichten. 
Die erg unſerer älteſten Tochter Jo h anna 
mit dem Herrn J. H. Landsberg zeigen wir Ver⸗ 


SSS 
S 


wandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung an. 


Poſen, im Januar 1858. 

Nathan Hamburger und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Johanna Hamburger, 

J. H. Landsberg. 


Stadttheater in Poſen. 

Dienſtag den 12. Januar letztes Gaſtſpiel der ſechs 
Mitglieder vom Friedrich ⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 
in Berlin unter Leitung ihres Ditektors Herrn F. 
Deichmann jun.: 

Zum zweiten Male: Der neue Timon, oder: 
Soll und Band Charafter⸗Luſtſpiel in 4 
Akten von R. Genée. Baron Egbert = Herr Fritſche. 
Zipfel — Herr Kläger. 
Lampe — Herr Limbach. 

Zum Schluß auf Verlangen zum zweiten Male: 
Sperling und Sperber, oder der Sün⸗ 
denbock. Luſtſpiel in 1 Akt von C. A. Görner. 
Sperling — Herr Fritſche. Sperber — Herr Kläger. 
Louiſe — Fräulein Vanini. 
Schunke. Wiedekopf — Herr Limbach. 

Joseph Hellen. 

Herr Direktor J. Keller wird ergebenſt erſucht, 
am künftigen Freitag „die Hugenotten“ zur Auffüh⸗ 
rung zu bringen. 


Mehrere Theaterfreunde. 


(Eingeſandt,) Herr Direktor Keller wird 


freundlichſt im Intexeſſe vieler hieſiger Theaterfreunde 


erſucht, uns den außergewöhnlichen Genuß des Ge⸗ 


ſammigaſtſpiels der Berliner Schauſpieler noch nicht 
zu entziehen und eine Verlängerung des Gaſtſpiels 
bewirken zu wollen. 

Mehrere Theaterfreunde. 


„Das Weltgericht“, 
Oak von Fr. Schneider, wird mit Or- 
chesterbegleitung vom hiesigen Gesangvereine 
unter Leitung seines Dirigenten, des Organi- 
sten Herrn A. Schön; am 

Mittwoch den 13. Januar c. Abends 7 Uhr 
im Saale der Casino - Gesellschaft 
aufgeführt werden. Billets dazu werden bis 
zum 12. d. Mts. incl. à 10 Sgr., am Coneert- 
tage selbst aber für 15 Sgr. in der Mittler- 
schen Buchhandlung und in der Musikalien- 
handlung von Ed. Bote & G. Bock, an der 

Abendkasse aber für 20 Sgr. verkauft, 
Der Vorstand des Gesangvereins, 


Cafe Bellevue. 


Jeden Abend Konzert der Sängerfamilie Karbat. 
Heute Dienſtag den 12. Januar friſche Wurſt mit 
Schmorkohl, wozu ergebenſt einladet 
H. Klein, Mühlenftr, 3. 
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Gerüchte aus Wien und Kaufordres aus Frankfurt gaben der heutigen Börse den Impuls zu enormen 
Umsätzen in Oestr. Credit: und Darmstädter Bankaktien bei rapidester Coursbewegung. Die Stimwung für die 
meisten übrigen Effekten war in der ersten Hälfte entschieden matt; später theilte sich die Hausse auch an- 


‚deren Effekten mit. 


Breslau, 11. Januar. 


Preuss. Fonds waren matt und die Ausländischen wenig belebt. 


Die heutige Börse eröffnete mit sehr hohen Coursen, die aber im Laufe 


des Geschäkts sich drückten, aber selbst in der Schlussnotiz bei den meisten Papieren die Sonnabendcourse 


überstiegen. 
Schluss - Oourge. 


Wire Aktien 116} Br. 
schlesische Litt.'A ig Br. 


Diskonto-Commandit-Antheile 105 Br. 
Oestreichische Credit-Bank-Aktien 1175 1917 bez. u. Br. Schlesischer Bankverein 
ländische Kassenscheine 99 Br. Oestreich. Banknoten 974 bez. u, Br. 
dito Prioritäts-Obligationen 854 
Obersehles. Litt. B. 1291 Br. dito Prioritäts-Obligätiohen 874 Br. 


Verantw. Redakteur: Dr Dr. Julius Schla de bach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Darmstädter Bank-Aktien 5 7 101 Brief. 
87 86 bez, u. Gd. Aus- 


6d. Neisse-Brieger 735 Gd. Ober- 
dito Priorität 


Henriette — Fräul. Vanini. 


Karoline — Fräulein 


0. 8 
do. 185614; 
551 Präm.-St.-Anl. 


Polnisches Papiergeld 885 Gd. Breslau- 


5 6. 414 NS 
Dienftag den 12. Januar Leber⸗ und 
Grützwurſt mit Sauerkraut und Bu 
Punſch, wozu einladet \ 
L. Maslowski, Jeſultenſtr. 8 
Mittwoch den 13. d. Mis. friſche Flaki 
im Nathskeller. 


Kaufme anche ‚Bereinigung, 
Hofen: 
S e al vom 12. Januar 1858. 


Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) zu 1 


Preiſen bel pr. dieſen Monat 313—32 T ez. 


pr. Februar lg Thlr. bez., Bi Frühjahr 357 Thir. 
bez., pr. April» Mai 3433 Thlr. 


Spiritus (pro Tonne a 198008 5 Trolles) ohne weſent⸗ 
liche Aenderung, loko (obne Faß) 138-144 Thlr., (mit 
Faß] pr. dieſen Monat 1474 Tblr. bez. u. Gd., 3 Br., 
pr. Februar 143 Thlr. Gd., 1 Br., pr. März 157 Thlr. 
bez., pr. April 163 Thlr. bez., pr. [April⸗Mai 1617 


Thlr. Br., + Gd. 
Fonds. Br. Gd. bez. 
Preußische 10 bros. Saag 83 — — 
Sede — — 
. 1 100 — — 
5 33 Manger EE la el 
Poſener 4 Pfandbriefe 9 
. 5 = 2 — 83} = 
Schleſiſche 38 'r 5 . 
Weſtpreuß. 38 . — So = 
Polniſche A = 4 — Fe 
Poſener Nentenbriefe — 885 — 
„ A proz. Stabtobligationen II. Em. — 86 — 
„ 5 „ Prob. ⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 991 — — 
„ Provinzial⸗ Bankaktien — 84. — 
Stargard⸗Poſener Eiſenhahn⸗Stamm⸗Aktien 98 — — 
Oberſchleſſche Eiſenb.⸗St.⸗Aklien Lit. aA. — 
» Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — — 
Polniſche Banknoten — 874 — 
Aus ländiſche Banknoten 994 — — 


Thermometer: und Barometerftand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 4.—10. Jan. 1857. N 


4 Thermometerſtand Barometer⸗ 
; Tag. 2 Heiter . böchſter , fand. T Fr 
4. San 40%. een, 28 3. 8,4 L. N. 
5. 12 9 4,0 28 : 10,5 N. 
G. 10 — 12,0 — 5,0° 23: 8,7 [N. 
AR Ei — 20° 128: 7,6:|N9. 
8. L 8.0% — 1,2% 28 6,0 ⸗O. 
9. 10,6 | 0.0 28. 5,3: Sd. 
10. 00 ＋ 0828, 308. 
Waſſerſtand der Warthe: 
Posen 2.8555 Vorm. 8 Uhr 8 Sub 


ET 
Berlin, 11. Januar. Wind: Oſt. Barometer: 
288. Thermometer? 2 0 +. Witterung: zu Froſt neigend. 
Weizen loko 54 2 11 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 50 a 58 


abr 10 41 1 404 Mt. 2 u. Gb., 41 Br., 
Juni 415 a 41 a 41 Rt. 15 u. Br., 414 Gd. 

Gerſte, große 34 a 40 R 

* Hafer lolo 28 a 32 Rt., Frubſahr 30 Rt. Br., 293 
t. Gd. 

Rüböl foto 136 Rt. bez., 13} Br., Jan. 123 Rt 
bez. u. Gd., 13 Br., Januar-Febr. 123 Rt. bez. u. Gd. 
125 Br., Febr. „März 123 Rt. bez. u. Gd., 123. Br., 
ae 1250 Rt. Br., 123 Gd., April⸗ Mai 128 Ni. 
bez., 
en Mai⸗Juni 135 Rt. Br., Lieferung April⸗Mai 


Sirius lolo ohne Faß 18: 2 184 Rt. bez., Januar 


1004-100 bz 
1004-100 bz 
1004-100 bz 
MA er en 
Staats-Schuldsch. 3g 823-3 bz 

Seebandl.-Pr- Sch 


Staats-Anl. v. 1854 
d 1855 


Polnische 


Kur- uN. Schuldv. 33 794 B Kurh. 40 Tlr. Loose — 40 Wei Bank- 
Berl, Stadt-Oblig. 4100, 8 neuehaden.35f.de.L_| 28446 . A 15105 „be 
10 81 Sit 0 Tank ‚Gold und een 
(Kur- u. Neum. und Credit - Aktien und 8 
(Ostoreuss. 921 9 0 Anthellscheine, Fritäsichsd'or 11134 bz 
= 3 34 85 15 Berl. Bankverein 14 — — toten er —11085 b 
5 Ponensehe la do. Kassenverein 4 16 bz Gold al m. in Imp. — 213, bz 
3 1881 0 0 do. Handelsgesell. 4 1405 br Fr . A. 99% bz 
2 SHE 3 17 17 Braunschw.BankA.|A |1 F 05 Lie noten en 6 
V. Staatger, B. — — e 15 - remde kleine |— 
oburg. Credit-do — 2 z u 
ie den 3 904 bz Darmeädter 40. 4 1011 b J Wechsel- Course vom 9. Januar. 
& | Pommersche f 90 6 do. neue 40. | — — Amsterd. 250 fl Kurz —II3½ bz 
S bosensche 489 6 I do. Zettel- do: n 914 65 9 bz| do. do. 2 M. En bz 
8 reussische |A | 89 bz Dessau. Credit- do.|4 \QB65Fbz,v.484 Han. 300M, Be hz „e.., 
$ JRhein.u,westphl4 |:93 6 ‚| Disk,-Comm.-Ant. 4 11053-4-7 bz do. 2M.— 15086 h 
Sf[Sächsische A | 90} ba Geller GEREHATLEM 5 uB| Bonden 4 Ltr. 3 H ( 6. 19 bz 
Schlesiche 191 6 Geraer Bank- A4 87 Faris 300 Fr. 2 M. — 10 bz 


Hannoversche do. 
Leipzig, Credit- do. 
Luxemburger do. 


Ausländische Fonds. 


Oestr. Metalliquesſs | 79. bz 
do. National-Anl.|5 828-4 bz 
dei 250fl. Präm.-O. 4 11034 bz 


do, Banknoten — — Oestr. Credit- do.]5 117 a bz uB 

ö e 5 1024 6 Pomm. Ritter.- do. 4 118 Confin.-Gas-Akt. 100 bz uB 
2 do, 5 11054 bz do. neue (ya Minerva 10 8 u B 
a nt ‚Anleihe 5 11064 6 Posener do. 4 84 bz Magdeb. Feuervers, 

2 Polu.-Schatz-O. 4 S4 B I Pr. Bankanth.-Sch. 4 142 bz u B | Concordia, Leb.-V. . _ 


761 Br. Wilhelmsbahn (Kosel- Oderberg) 554 Br. 
Sehweidnitzer 3, Em. 108% Br. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Amsterdam, Montag, 11. Januar, Nachmittags 4 Uhr, 
Schluss - Course. Sproc. Cestr. Nat.-Anl. 764. Sproc. Metalliques Litt. B. 
345. Approcent. Metalliques 384. Oestreiebisehe Credit-Aktien —. proc. 


57 roc. Kussen Stieglitz de 1855 983. 
ländische 1 15 631% 


Ka a 8 


187 Mt. bez., a * 18} Gb. ER Febr. 1 
8 1 0 Br., 184 cbt. dd 48 Nie Er. 10 
ät a 497 t. Br., 19 Gd. 10590 N 

t. bez., 20 Br., 197 Gb., W A 203% d. 

| B. u. H. 30) 
Stettin, 11. Heindl Das ſtarke 1 5 bat 

wieder aufgehört‘, in den letzten Tagen war die Wil, 

rung feucht und neblig. 


hochfeine ſchleſiſche Wollen aus dem Markte genommen 


duzirt; indeß iſt es doch immer von Bedeutung, wenn, 


unſere deulſchen Fabrikanten demnächſt folgen, und 1 


Cert. A. 300 Fl - 5 
do. B. 200 Fl. — 

Pfdbr. inSilb. R. a4 
Part. -O b. 5004. | 86 6 
Poln. Bankbill.— “ 
Hamb. Fr. 100 BM. — 71 6 


Gothaer Priv.- do. 4 874 


Meining. Ored.-do.4 884-90 
Moldauerband.-do./4 | 102% 911-3 93bz 
Norddeutsche do. 4 794 bz u G 


Oberschles 3. Em. . Prioritäts- Obligationen —. dito 1 


‚je Weizengefchäft iſt noch wenig Aus ſicht auf Bez. 


ung. 
tg bleibt ohne entſchiedene Preisrichtun 
Gerſte bleibt fill. 5 u 


Hafer feſt. 

Rübol ſehr leblos. 

Spiritus behauptete ſich krotz des ſtarken 177 
ganges in Berlin bei kleineren See Ziemlich auf 
früherer "Höhe. (Oſtſee - Zig.) 

Breslau, 11. Januar. Thauwetter bei 4 1 
frühen Morg en. 3 N U 5 

Wir Milton: weißen Weizen n en. 
gelben 62—64—66 Sgr. 

Roggen 42 4343} Sgr. 

Gerſte 373839 Sgr. 

Hafer 282931 Sgr. 

Erbſen 48-5255 Sgr. 

N Wir notiren: Winterraps 100 —103— 
* 

Ahnen, Wir notiren: weiß 157. Bf 18} 
t., exquiſites u: Notiz, roth 15155158 Ni., feln, 
ſtes noch darüber. 

Nübel loko 1217 Rt. bez., Januar 123 Rt. Br., Jan, 
ebr. 125 Rt. Br., Febr.⸗März 127 Rt. Br., Mril⸗ 
kai 121 Rt. Br., Juni, Juli 12 Rt. Br. 

Zink nichts angeboten. q t 

Kartoffelſpiritus pro Eimer 2 id Quart b 801 


> 


Tralles den 11. Januar: 68 Rt. G 


Preiſe der ee 
Breslau, den 11. Januar 1857. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen. 65 — 70 ar 55—57 Sgr. 
Gelber do. 2— 66 59 2—56 
Roggen 43— 44 42 40-41 
Gerſte. 40— 41 39 34—35 
Hafer sv . 91632. 31 28 —29 
Erbſen 60 66 56 5054 
(Br. Se 
Wollberichte. 
Breslau, 9. Januar. Was man erwartet bolt, 


iſt eingetroffen, und es haben ſich im Laufe dieſer Woche 
franzöſiſche Käufer hier eingefunden, die gegen 400 Etr. 
haben. Die Preiſe waren allerdings konſunkturgemäß tes 
wie es hier der Fall war, ein einziges Haus eine ſo 
namhafte Poſt in jetziger Zeit noch verkaufen kann, 10 
lebt man auch der Hoffnung, daſſ diefem Beispiele auch 


Einkäufe hier machen werden. An Auswahl fehlt es 
durchaus nicht, da wir noch immer über 36,000 Etr. auf 
en jeden. 
e Januar. Unſer ſo ehen pendelt Neuſahrs⸗ 
Wollmarkt war bon Käufern nur ſchwach beſucht, niet 
dieſe mit großer Zurückhaltung berfuhren, und nur zu ge⸗ 
drückten Preſſen kaufen wollken, fr Kammwollen aber 
Neflektanten gänzlich mangelten, fo konnte das Refultat 
nur ein unbefriedigendes werden. Am beſten behaupte⸗ 
ten ſich feine Tuchwollen, welche gegen den Nobember⸗ 
markt nur um 4—5 Fl. im Preiſe wichen, wog egen ges 
ringere Wollen, fehlerhafte Einſchuren und Zweiſchur⸗ 
Winterwollen 8-12 Fl. pr. Ctr. billiger abgegeben wur⸗ 
den. Noch größer war der Rückgang von Zweiſchur⸗ 
Sommerwollen, wovon ſtarke Vorräthe am Plage waren 
und in welcher Gattung viele Nothverkäufe gemacht wur⸗ 
den. Die Umſätze dürften in Allem auf 5 — 6000 Etr. 
anzunehmen fein, wovon 1500 Ctr. auf Einſchuren ent 
fallen, und die Preiſe ſtellten ſich für 2105 Tuch⸗ 
wollen 100-145 Fl., fehlerhafte do, 12 5 l., Ge⸗ 
birgs⸗ Zweiſchur⸗Winterwolle 81—87 2 do. Sommer 
wolle 76-92 Fl., Theiß⸗Winterwolle 72.92 Fl., dito 
Sommerwolle 72—88 Fl., Heveſer und Gyöoͤngybſer Som- 
. 68-85 Fl., Bacder Sommerwolle 54—ů Fl. 
r. Centner. 


944 N 
961 6 
864.6 


Er. Handelsgesell. 4 83 bz u6 
Rostocker Bank-A.lA 2 
Sehles. Bankvereinſd 
ThüringerBank-A.a | 80 etw bz 
Vereinsbank, Hambſa f 96 "B’ 

| Waaren-Cred. Ant. 5 97 bz 


A B 
—11003-101$ bz 
4.1 80.78 bz 
4864-1 bz 876 


Augsb. 150 f. 2M. =. 6 
Lei a er — 91 1 


Fraukf. 100 fl. 2 M. 10 15 b 
Petersb. 100 R. 3 W. — 97 . 


5 Industrie - Aktien. 


—, Breslau- 
Oppeln-Tarnowitz 724 Br. Be 


868, 15 Mellliquen. 
Spanier 25 75. Zproe. 


anier 37. 
Wiener Wechsel, kurz 33. ‘Hamburger Wechsel, u 95 0 Ai. 


London, * Montag, 11. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Der Cours der 3proc. Rente aus Paris von 


Mittags 1 Uhr war 70, 40 gemeldet. 


Der källige Dampfer Kanadas ist aus Newyork, eingetroffen, — Consols 


94%. Iprozentige Spanier 264. Mexikaner 208. Sardinier 88. Sproc. Russen 110. Afprocent. Russen 998. 


